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Sensationelle Funde in Frankreich
Ae politischen GeheimaUen des französischen Generalslabes an der Loire erdenlel

DNB Berlin , 3. Juli . Amtlich wird verlautbark:
Unsere Truppen haben einen großen Jang gemacht . In

dem kleinen Städtchen La Lharile an der Loire erbeutete
ein Nachrichtentrupp in einem halbzerstörten Zug die poli¬
tischen Geheimakten des französischen Generalstabs . Die hier
gefundenen Dokumente sind von solcher Bedeutung , daß
ihre Veröffentlichung schlechthin als die größte Sensation
dieser Art bezeichnet werden muß . Sie enthüllen mit einer
geradezu beispiellosen Eindeutigkeit die zynischen kriegs-
ausweikungspläne Englands und Irankreichs . AAes , was
man deutscherseits über diese Pläne geahnt , kombiniert und
durch bisherige Aktenfunde bereits bestätigt gesunden halte,
wird durch diese Dokumente in seinen großen Zusammen¬
hängen in geradezu erstaunlicher Weise klargelegl . Infolge
der eigenen Schwäche und aus Mangel an Einsatzbereit¬
schaft Englands und Irankreichs sollten die kleinen Völker
Europas systematisch zur Schlachtbank geführt werden.
Deutschland wollte man auf zweifache Art niederzwingen:

1. durch Abschneiden von den schwedischen Erzgruben
oder durch ihre Vernichtung ; ferner durch Vernichtung so¬
wohl des rumänischen Oels als auch der sowjekrussischen
Oelquellen von Baku und Batum;

2. durch hineinziehen Skandinaviens in den Krieg ge¬
gen Deutschland , wodurch man 10 Divisionen gegen Deutsch¬
land gewinnen wollte , und durch Hineinziehung von Ru¬
mänien , der Türkei , von Griechenland und Jugoslawien,
wodurch man etwa 100 Divisionen gegen Deutschland mobil
zu machen hoffte.

Dies nannte man sinnreich die Strategie der «Ironk
d'usure " (Abnuhungsfronk ) gegen die deutsche Armee.

Bereits seit langem waren beide Aktionen beschlossene
Sache . Nur die Unfähigkeit und Entschlußlosigkeit der geg¬
nerischen Führung und das blitzschnelle Zuschlägen der deut¬
schen Armee hat diese Pläne vereitelt.

Mit Recht hat General Gamelin in einem auf¬
gefundenen Schreiben vom 12 . Mai 1940 die strengsten
Vorkehrungen für die Geheimhaltung  dieser Doku¬
mente des Generalstabes angeordnet , denn , wenn eines
dieser „Dokumente in die Hand des Feindes fallen sollte " ,
so würde das deutsche Oberkommando „allein schon hier¬
durch politische handhaben erhalten , die es gegen die Alli¬
ierten auswerten würde ." Ein wahrhaft klassisches
Dokument schlechten Gewissens!  Der französi¬
sche Generalstab war sich im Klaren über die katastropha¬
len Folgen , die die Veröffentlichung dieser Dokumente für
die englische und französische Politik haben mußte.

Das Auswärtige Amt hat in seinem Weißbuch Nr . 6
eine Zusammenstellung dieser Akten vorgenommen . In An¬
betracht der ungeheuren Bedeutung wird aber bereits heute
vor Erscheinen des Weißbuches damit begonnen , der Öf¬
fentlichkeit in einer fortlaufenden Folge diese Dokumente
zur Kenntnis zu bringen . Ein Intrigenspiel  wird
hiermit aufgedeckt , wie es die Welt bisher wohl kaum ge¬
sehen hat . Die Dokumente sprechen für sich selbst.

Dokument Rr 1
Telegramm des Generals Weygand an General Gamelin

vom 7. März 1940.

„Der Luftmarschall Mitchell , Kommandant der Luft¬
waffe des mittleren Ostens , der heute in Begleitung des
Generals Jauneaud auf der Reise nach Ankara nach Beirut
kam , hat mir mitgeteilt , daß er von London Anweisun¬
gen betreffend die Vorbereitungen für die etwaige Bom¬
bardierung von Baku und Batum  erhalten habe.
Er hat mir seine Absicht eröffnet , den Marschall Cakmalk
um die Erlaubnis zu bitten , Flugplätze  erkunden zu
lassen , die in den Räumen von Diabekir , Erzerum , Kars
und des Dan -Sees als Zwischenlandeplätze für Flugzeuge
dienen könnten , die ihre Hauptbasis in Djezireh hätten . Der
Luftmarschall Mitchell hat mich um die Erlaubnis gebeten,
unsere Flugplätze in Djezireh auszukundschaften , da die po¬
litische Lage des Irak,  dessen Unabhängigkeit anerkannt
ist, nicht gestattet , die Flugplätze dieses Hoheitsgebietes
ohne die Gefahr von Komplikationen zu benutzen . Ich be¬
ehre mich Ihnen zu berichten , daß ich dem Wunsch des
Luftmarschalls nachgekommen bin.

Die Besichtigung wird demnächst von britischen und
französischen Offizieren , die beiderseits in Zivil avitreten
werden , durchgeführk werden.

Dokument Ar . 2
Aufzeichnungen des Generals Gamelin vom 10. März 1940.
— Pläne der Alliierten für die Schaffung neuer Ironien

in Skandinavien und auf dem Balkan.
„Mit Beginn der Feindseligkeiten (30 . November 1939)

zwischen Finnland und Sowjetrußland haben die franzö-
mcke und die britische Reaieruna ibren Willen zum Aus¬

druck gebracht , durch Lieferung von Flugzeugmaterial und
Waffen Finnland wirksame und rasche Hilfe zu bringen.
Die ersten Materialsendungen begannen am 20 . Dezember.
Das französische Oberkommando hat sich seinerseits unver¬
züglich damit befaßt , die Ansicht des Marschalls Manner¬
heim darüber in Erfahrung zu bringen , inwieweit , abgese¬
hen von den Materiallieferungen und der Entsendung von
Freiwilligen , die der Marschall schon gewonnen hatte , fran¬
zösische Streitkräfte bei den Operationen eingesetzt werden
können . Zu diesem Zweck wurde Kommandant Ganeval
zu dem finnischen Generalissimus -entsandt . Er reiste am
20 . Dezember 1939 aus Frankreich nach Helsinki ab und
kam am 20 . Januar 1940 zurück . Seit dem 16 . Januar ar¬
beitete das französische Oberkommando an dem allgemeinen
Plan einer bewaffneten Intervention in Finn¬
land.  Dieser Plan sah insbesondere die Landung  alli¬
ierter Truppenkontingente ' in Petsamo ' vor.

Gleichzeitig sollten gegebenenfalls vorsichtshalber die
Häfen und Ilugplähe der norwegischen  Westküste in
die Hand der Alliierten gebracht werden . Der Plan sah
außerdem vor , daß auf Grund der einmal gewonnenen
Ergebnisse die Operationen möglicherweise auf Schwe¬
den ausgedehnt und die Erzgruben von Gällivara , der
wichtigen Quelle für die Erzausfuhr nach Deutschland , be¬
seht werden sollten . Durch diese Operation sollte gleichzei¬
tig eine neue Verbindung über Narvik — Lutea geschaffen
werden.

Der Plan für die Operation bei Petsamo stimmte mit
dem überein , den Marschall Mannerheim dem Komman¬
danten Ganeval dargelegt hatte . Bei den halbamtlichen Un¬
terredungen mit dem britischen Oberkommando schien dieses
unsere Auffassung zu teilen.

General von Winterfeldt gestorben
Berlin , 3. Juli . Nach längerem Herzleiden verstarb am

Mittwoch nachmittag in Berlin General Detlev von Winter¬
feldt . General von Winterfeldt war vor dem Weltkriege
Militärattache in Paris . Als Bevollmächtigter der Obersten
Heeresleitung beim Reichskanzler nahm er im Jahre 1918 an
den Waffenstillstandsverhandlungen in Compiögne teil.

Neuer Schurkenstreich englischer Flieger
Sprengbomben durch dichte Wolkendecke auf friedliche Paffan¬

ten und spielende Kinder in Hamburg -Barnbeck
16 Tote — darunter 12 Kinder

Berlin , 3. Juli . Am Mittwoch nachmittag gelang es
einigen englischen Fliegern , in sehr großer Höhe bis nach
Hamburg vorzudringen . Wie skrupellos Englands Methoden
der Kriegsführung sind , geht daraus hervor , daß in Barnbeck
— eine dichtbesiedelte Wohngegend ohne jedes militärische
Objekt — durch die Wolken Sprengbomben abgeworfen wur¬
den . Friedliche Passanten und spielende Kinder wurden ge¬
troffen . 12 Kinder , drei Frauen und ein Mann sind getötet,
etwa 25 Personen schwer verletzt , davon die größte Zahl Kin¬
der . Nachdem es den Engländern trotz wiederholter Versuche
nicht gelungen ist, hier in Hamburg militärische Ziele in der
Nacht wirkungsvoll anzugreifen , haben sie jetzt sogar bei Tage
unschuldige Kinder und friedliche Zivilisten zum Angriffsziel
gewählt . Die Stunde der Vergeltung rückt näher . England
wird das ernten , was es gesät hat.

Bei der sehr großen Höhe und der dichten Wolkenschicht
mußte man sich darauf beschränken , Jäger zur Verfolgung
einzusetzen.

Aeberführung der britischen Kroninfignien
nach Kanada

Ein Zeichen des Verfalls Englands
Madrid , 4. Juli . (Eig . Funkmeldung .) „Jnsormaciones"

berichtet unter der Überschrift „Zeichen des Verfalls " über
den Abtransport der englischen Kroninsignien nach Kanada.
Diese Uebersührung , so schreibt das Blatt , habe symbolische
Bedeutung . Englands Regierung fühle sich tagtäglich un¬
sicherer auf dem eigenen Boden . Die Nervosität sei unbe¬
schreiblich und die Anzeichen von Hoffnungslosigkeit unter
der Arbeiterschaft und dem englischen Mittelstand nehme zu.
Lediglich das Großkapital , das vorwiegend in jüdischer Hand
sei, wolle den Krieg fortsetzen . Das Schicksal des Landes liege
somit bei Leuten , die sich um das Bolkswohl nicht kümmerten,
sondern eigene Ziele verfolgten und ihre Geldsäckel höher
achteten als den Bestand des britischen Reiches . Die Symp¬
tome des Verfalls , deren Anzeichen nicht nur in Europa vor¬
handen seien , sondern auch im Nahen und Fernen Osten wür¬
den sich in Kürze dermaßen häufen , daß das britische Reich
bereits zusammenbrechen werde , wenn die ersten Schläge der
deutschen Waffen au ? England niedervraffeln werden.

Bei den interalliierten Militärbesprechungen vom 31.
Januar und 1. Februar , die der Sitzung des Obersten
Rates vom 5. Februar vorangingen , verwiesen die Eng¬
länder  die Frage der unmittelbaren Hilfe für Finnland
andiezweite Stelle.

öie ^ eigten sich als entschiedene Anhänger einer Unter¬
nehmung gegen die Erzgruben Nordschwedens , die wenig¬
stens im Anfang den Ueberkritl eines Teiles der beteiligten
Streikkräste nach Jinnland zur Nebenerscheinung haben
sollte . Man verzichtete somit praktisch auf die Unterneh-
Mung in Petsamo . Diese Halle nur noch sekundären bezw.
Lventual -Eharakker . Diese Ansicht erlangte im Obersten
Rat die Mehrheit . Die Vorbereitung der skandinavischen
Expedition wurde sofort in Angriff genommen » und fran¬
zösisch-englische Slreitkräfte standen seit den erstem März-
kagen zum Transport bereit.

Die erste Gruppe der französischen Streitkräfts (eine
Alpenjägerbrigade ) stand am 26. Februar zum Verlassen
der Garnisonen bereit und konnte vom 1. März an jederzeit
eingeschifft werden . Für den Fall eines plötzlichen Hand¬
streiches aus Petstmo hätte eine Vorhut schon viel früher
entsandt werden können.

Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Ope¬
rationen war dem britischen Oberkommando übertragen
worden . Dies konnte anscheinend nicht anders geregelt
werden . Es bedarf auch der Erwähnung , daß die Teil¬
nahme der französischen Landstreitkräfte an den nordischen
Operationen gegenwärtig nur eine begrenzte sein kann.
Das französische Heer ist gezwungen , sein Gros an der
Nordostfront zu belassen , wo es dem Gros der deutschen
Kräfte gegenübertritt . Das französische Heer ist außerdem
nerpfliw e; an der Alpenfront und in Nordafrika die Sache
gegen Italien zu halten . Las französische Heer hat ferner
eine Vorhut an der Levante . Es kann daher unter den
gegenwärtigen Umständen nur beschränkte Kontingente für
außerhalb dieses Bereiches liegende Kriegsschauplätze zur
Verfügung stellen.

Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes biekel
vom Standpunkt der Kriegsführung aus gesehen ein her¬
vorragendes Interesse . Abgesehen von den moralischen
Vorteilen wird die Blockade umfassender , vor allem aber ist
es die Sperrung des Lrzkransporles nach Deutschland , an)
die es ankommt.

In diesem Zusammenhang wäre ein
Vorgehen auf dem Balkan,

wenn es mit der skandinavischen Unternehmung kombi¬
niert  würde , geeignet , die wirtschaftliche Abdrosselung
des Reiches zu verstärken.

Deutschland verfügt dann noch über einen einzigen Aus¬
gang aus dem Blockadering , nämlich über seine Grenze
nach Sowjetrußland , wobei zu berücksichtigen ist, daß die
Ausbeutung der russischen Rohstoffquellen noch langer
Fristen bedarf . Auf militärischem  Gebiet wäre eine
Aktion auf dem Balkan für Frankreich viel vorteilhafter
als eine solche in Skandinavien : Der Kriegsschauplatz
würde in großem Maßstabe erweitert,

Jugoslawien , Rumänien . Griechenland und die Türkei
würden uns eine Verstärkung von ungefähr 100

Divisionen zuführen.
Schweden und Norwegen würden uns nur eine schwache
Unterstützung von ungefähr 10 Divisionen verschaffen . Die
Truppen , die die Deutschen von der Westfront wegziehen
müßten , um gegen unsere neuen Unternehmungen vorzu¬
gehen würden sich zweifellos in den gleichen Proportionen
bewegen . Die Vorteile der Eröffnung eines Skandina¬
vien - Kriegsschauplatzes  bleiben nichtsdestowe¬
niger unbestreitbar . Jedoch dürfen die technischen Schwie¬
rigkeiten , die ein solches Unternehmen mit sich bringt , nicht
verkannt werden.

Auf dem Gebiet der Seekriegsführung sind Operationen
in der Ostse  e für uns praktisch ausgeschlossen.  Un¬
sere Verbindung geht über die Nordsee von Schottland nach
Norwegen , diese Verbindungslinie ist wesentlich länger als
die der Deutschen zwischen Stettin und der Südküstt
Schwedens Unsere Verbindungslinie muß gegen die deut¬
schen U-Boote und Bombenflugzeuge verteidigt werden . Es
beoarj der Erwähnung , daß oie Jahreszeit , in der der
Bottnische Meerbusen eisfrei ist, den Deutschen für die Lan¬
dung in Finnland die größten Vorteile bietet , und zwar
nicht nur an der Südküste , sondern auch an der Westküste
und an der Ostküste Schwedens . Für die Landkriegführuna
ist zu berücksichtigen , daß die norwegischen Häsen Nordnor¬
wegens und insbesondere Narvik nur einen geringen Um¬
schlag besitzen . Sie sind für die Ausladung von Truppen
und Nachschub von größerer Bedeutung schlecht ausgerüstet.

Aus dem Gebiete der L u f t k r i e g s ü h r u n g er-
scheint eine Hilfe für Finnland durch Entsendung von
Bombenflugzeugen mit großer Reichweite als die am ra¬
schesten und ani leichtesten zu verwirklichende Lösung , vor¬
ausgesetzt , daß man sich wie bei einer Landung in Petsamo.
für die Eröffnung krieaeriscber Operationen gegen S o w-



»elrutzland  entschlossen halte . Eme verarnae unter-
stützung erscheint als das einzige Mittel , Finnland bis zur
Ankunft von Landstreitkrtisten zu retten . Dieses Mittel
könnte jedoch nur von den Engländern angewandt werden,
da unsere Luftwaffe noch nicht Bombenflugzeug » neuerer
Art , die dieser Aufgabe gewachsen wären , in geniigender
Zahl besitzt.

Es bleibt zu berücksichtigen , daß die Landung in
Petsamo  unter den gegenwärtigen Voraussetzungen
ganz anders zu beurteilen ist, als vor zwei Monaten . Die
Russen haben in dieser Gegend bedeutende Verstärkungen
erhalten . Sie sind in breiter Front nach Süden über Pet¬
samo hinaus vorgestoßen . Fliegerhorste sind eingerichtet
worden . Möglicherweise ist eine Luftverbindung mit
Murmansk hergestellt worden . Schließlich haben die Rus¬
sen die Küste mit Verteidigungsmitteln gestützt und vor
allem schwere Artillerie herangebracht.

Außer dem französischen und polnischen Kontingent
(15 000 Mann ) haben die Engländer die Entsendung von
sechs bis sieben Divisionen in Aussicht genommen.

Die gesamte Streitkraft umfaßt somit mindestens
150 000 Mann . Dieser Voranschlag , der alle britischen Trup-
pen der neuen Auslegung in sich einschließt , kann offenbar
zurzeit nicht erhöht werden , wenn man die Schwierigkeiten
des Transportes und die Umschlagsmöglichkeiten der norwe-
gischen Häfen berücksichtigt . Die Ausschiffung der
Truppen  erfordert schon an sich bedeutende Zeit . Es
handelte sich um m e h r e r e M o n a t e. Gegenwärtig kön¬
nen daher keine Beschlüsse über die Erhöhung dieser Trup¬
penzahlen gefaßt werden . In zwei oder drei Monaten
wird die Lage an der französischen Front zweifellos besser
geklärt sein , und wir werden daher in der Lage sein , die
Unterlagen für eine glänzende Verteilung zu liefern.

Eigenhändige Bemerkung des Generals:
Unsere skandinavischen Pläne müssen mit Entschieden¬

heit weiter verfolgt werden - Zur Rettung Finnlands oder
doch mindestens der Wegnahme des schwedischen Lrzes und
der norwegischen Häfen.

Wir bringen jedoch zum Ausdruck , daß vom Standpunkt
der Kriegführung der Balkan und der Kaukasus , durch die
man Deutschland auch des Petroleums berauben kann , weit
einträglicher find . Jedoch hält die Schlüssel des Balkans
Italien in der Hand . "

DokumentM . A
Telegramm des Generals Gamelin an General Weygand

vom 12. März 1940.

„Die in einem Brief 293 — Cab/DN . beigefügte Note
vom 7. März unterbreitet Ihnen die allaemeine Auffassung,

die ich dem Ministerpräsidenten bezüglich der Operationen
im mittleren Orient und im besonderen die möglichen Ope¬
rationen im Kaukafus vorgeschlagen habe.

Zch bestätige Ihnen , daß meines Erachtens die Opera¬
tionen im mittleren Orient von dem britischen Oberkom¬
mando und die Operationen im Kaukasus von dem türki¬
schen Kommando geleitet werden mühten , da letztere be¬
sonders durch türkisch« ötreilkräfte unter Mitwirkung der
Luslwasse und evtl , alliierter Spezialkonlingente durchge-
führt werden . _

Sie können mit Marschall Tschakmak über diese ^ rags
in Verbindung treten und an allen vorbereitenden Unter¬
suchungen über den mittleren Orient teilnehmen . Ich über¬
sende Ihnen durch Kurier eine zusammenfassende Abhand¬
lung über die Aktion im Kaukasus . — General Gamelin.

Dokument Nr. 4
Telegramm des französischen Botschafters Masfigli in
Ankara an das Außenministerium in Paris vom 14. Marz

1940.

„Im Laufe des Besuches , den ich ihm gestern gemacht
habe , hat der Minister des Aeußeren mir aus eigener Im-
tiative ein während der Nacht eingegangenes Telegramm
vorgelegt , in dem der türkische Vertreter in Moskau über
eine Unterredung mit dem Botschafter der Vereinigten
Staaten berichtete . Nach Ansicht dieses letzteren wollen me
Russen sich über die Gefahr einer Bombardierung
und eines Brandes in der Oelgegend von Baku
größte Sorgen machen , da die sowjetrussifche Verwaltung
amerikanische Ingenieure gefragt hat , ob und wie em
Brand der durch eine Bombardierung hervorgerusen
würde .' sich mit Erfolg bekämpfen ließe . Die Ingenieure
sollen geantwortet haben , infolge der Art und Weise , wie
die Oelielder bisher ausgebeutet worden seien , sei der Bo¬
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Überhaupt , es muß da einmal eines — wer das An¬
wesen auch erben mag — ein tüchtiges Stück Arbeit leisten,
um den Hof einigermaßen instandzusetzen . Der verstorbene
Koller hat schon lange Jahre vorher nichts mehr richten
lassen . Und die Bäuerin ist viel zu geizig dazu . Ihr ist es
gleich, daß die Fenster und Türen schief in den Angeln
hängen , daß der Wind durch alle Lücken pfeift und der
Mörtel abbröckelt.

„Wer nach mir kommt , der soll es sich richten . Mir ist
es so gut genug ", pflegt sie immer zu sagen.

Über all dies nachzudenken , hat der Knecht Zeit genug.
Aber ums Zwölfuhrläuten geht die Türe auf und die Kollerin
kommt herein . Ihre Äuglein glänzen . Much kennt sich aus.
Wenn man dreißig Jahre auf einem Platz ist. kennt man
seine Leute . Die Kollerin hat also den Prozeß gewonnen.

Sie setzt sich, nimmt den Schal ab und knöpft den Mantel
"uf . Dabei sieht sie die sechs Striche auf dem Bierfilz des Much.

„Du hast net schlecht g'soffen", meint sie und schaut ihn
m. „Sechs Halbe — du bist ja net recht bei Trost . Aber es
nacht nix , Much . Heut zahl ich alles . Gut ist es gegangen,
Much. Weißt , was der Richter gesagt hat zum Haller?
.Aber Herr Haller ' , hat er gesagt , ,!ch kann Sie gar nicht
verstehen , daß Sie die Sache nicht schriftlich abgemacht haben
damals . Sie sind doch sonst ein so vernünftiger Mann . Solche
Sachen gehören notarisch festgelegt und beiderseits unter-
schrieben .' "

Die Kollerin langt nach einer Brezel und bricht sie
krachend entzwei . „Mein lieber Much , den Sägemüller
hattest sehen sollen . Ganz blau ist er geworden vor Wut,
weil er verspielt hat . Der Siebengescheite ! Meint allweil,
er kennt sich aus in den Gesttzssparagraphen . Aber die am

den derartig mit Oel gesättigt , oatz eine Muersorunsr pry
unverzüglich auf das ganz « benachbarte Gebiet ausbreiten
würde ; es würde Mo « ate dauern,  bis man sie lö¬
schen könnte , und Jahre,  bevor der Betrieb wieder aus¬
genommen werden könne . Was den Schutz der Bevölkerung
angehe , so müsse die Stadt zu diesem Zweck um SO km wei-
tergerückt werden . „ Was halten Sie davon ? " sagte Sara-
coglu zu mir . Ich habe geantwortet , moderne Bomben-
flugzeuge hätten zweifellos einen ausreichenden Aktions¬
radius um Baku von Djezireh oder vom Nordirak aus er¬
reichen zu können ; es müßten aber dazu türkische und
iranische  Gebiete überflogen werden . „Sie fürchten also
einen Einspruch Irans ? " antwortete der Minister.

Deutlicher hätte er mir nicht klarmachen können , daß
die Schwierigkeiten nicht von türkischer Seite komme » wür-
den . . . Es wäre ungeschickt gewesen , wenn ich ihn genö¬
tigt hätte , sich näher auszusprechen , und ich bin deshalb
nicht weiter aus die Aeuherung eingcgangen . Sie ist aber
nichtsdestoweniger sehr bedeutsam , und ich gestatte mir.
Eure Exzellenz ganz besonders daraus aufmerksam zu ma¬
chen. Ich habe überdies auch meinem englischen Kollegen
davon Mitteilung gemacht . — Masfigli ."

„Der Krtegsplan für 1940"
Dokument Rr . 5. — Auszeichnung des Generals Gamelin
vom 16. März 1940 . — Die Pläne der Schaffung neuer

Fronten werden vertieft.

„Da die Auffassungen , die in dem „Kriegsplan für
1940 " dargelegt sind , die Grundlage unseres Vorgehens
bleiben , empfiehlt es sich, angesichts der Unterzeichnung des
russisch-finnischen Waffenstillstandes festzulegen , welche
Operationen auf kurze Sicht unternommen werden können,
um fühlbare , wenn nicht entscheidende Schläge gegen
Deutschland zu führen.

Zu Lande  erscheint es im Augenblick sehr schwierig,
außerhalb des unbesetzten Gebietes wesentliche Resultate
zu erzielen . Deshalb muh Deutschland gezwungen werden,
aus seiner gegenwärtigen abwartenden Haltung herauszu¬
treten . Das erste , was nötig ist, ist eine Verschärfung
der Blockade.  Neben den wirtschaftlichen Ergebnissen,
die davon zu erwarten sind , müssen folgende Ziele ange¬
strebt werden:

I. Es kann in Deutschlands Interesse liegen , Holland
und Belgien  zu schonen , denn diese ermöglichen es ihm,
die Wirkungen der Blockade weitgehend zu umgehen . Es
liegt also auf der Hand , daß eine strenge Kontingentierung
der Einfuhr nach Holland und Belgien geeignet sein könnte,
Deutschland dahin zu bringen , daß es kurzen Prozeß macht
und in denNiederlanden und Belgien  einsällt,
da diese ihm dann ip wirtschaftlicher Hinsicht nur noch mä¬
ßigen Nutzen brächten.

II . Bei den skandinavischen  Länoern negen di»
Dinge anders . Belgien und Holland dienen Deutschland
hauptsächlich als Zwischenhändler nach außen , während
Schweden Deutschland einen unentbehrlichen Rohstoff lie¬
fert . nämlich das Eilen . Es wird anaeslreM werden eine
solche Versorgung zu verbieten . Ein einfaches Verfahren
würde darin bestehen , zu . erklären , die Lieferung gewisser
wesentlicher Erzeugnisse , wie z. B . des Eisens , durch neu¬
trale Länder , die an das Reich angrenzen , bedeute einen
Beistand in aller Form und würde zu Repressalien
führen . Schweden würde also nur noch unter Blockade-
orohung sein Erz an Deutschland liefern können ; ebenso
würde Norwegen nur noch unter dem gleichen Risiko die
Durchfuhr bewirken können.

Falls die beiden Länder sich fügen , so ist das Ziel er¬
reicht ; andernfalls wäre ihr Seehandel zu sperren . Ange¬
sichts einer solchen Lage könnte es sein , daß Deutschland be¬
schlösse daraus zu reagieren und in Schweden mit den Waf¬
fen einzugreisen . Es mühte uns dann zur Abwehr bereit¬
finden : zu diesem Zweck muh in Frankreich und in Eng¬
land eine erste Staffel von Streitkrästen bereitstehen , um
nach Skandinavien befördert zu werden , sei es als Gegen¬
schlag oder auch als Präventivmaßnahme.

III . Die Abschneidung der deutschen Zufuhr an rus-
ischem Oel  aus dem Kaukasus wird zunächst einmal
ie Frage einer Eröffnung von Feindseligkeiten gegen die

UdSSR sein . Ferner «rgrbt sich dabei das Problem der
Mitwirkung oder wenigstens der Zustimmung der Türkei.
Die Abschneidung der Lieferung rumänischen  Petro¬
leums läßt sich augenblicklich weder durch die Blockade noch
durch militärische , Operationen erreichen

Gericht haben es ihm gesagt , mein Lieber . Fräulein ! Was
gibt 's denn zu essen? Schweinsbraten ? Ist recht . Bringen
S ' halt zweimal . Aber für mich net so fett ."

Die Kollerin hat einen gesegneten Appetit mitgebracht.
Aber während des Essens plappert sie immerzu.

„Er ist natürlich in den .König Otto ' gegangen . Grad
Hab ich ihn noch hineinwischen sehn . Haller , Hab ich mir ge¬
dacht , dir wird dein Schweinsbraten heut net so schmecken
wie mir . In den .König Otto ' muß er gehn , als wenn für
ihn eine Bauernwirtschaft net gut genug wär . Macht aber
nix , Much . Wir machen uns heut auch einen gemütlichen
Tag . Vor Abend fahren wir net heim . Und reun tut mich
gar nix heut ."

*

Der Haller -Jakob ackert an der Rieglerleiten . Die Hemd¬
ärmel hat er aufgekrempelt und den Hut abgelegt . Ein
Büschel seiner dunkelblonden Haare hängt ihm wirr in die
braungebrannte Stirn.

Wie er so dahingeht , so rank und schlank, sieht er
eigentlich schon aus wie ein halbfertiges Mannsbild . Er hat
sogar schon einen kleinen Flaum auf der Oberlippe , und in
jeder freien Minute zupft er daran.

Jakob ist lustig und unbekümmert , wie man eben mit
sechzehn Jahren ist, besonders wenn man ein so schönes Erbe
zu erwarten hat wie er . Nachdem sein Bruder studiert und
sonst niemand da ist, wird er also einmal Herr und Gebieter
über die Sägemühle sein.

Als er wieder einmal gegen das untere Ackerende
kommt , steht dort unter den Blutbuchen ein junges Mädchen
und wartet aus ihn . Von einer ganz seltsamen Art ist dieses
Mädchen , und wenn man ihr zum erstenmal begegnet , weiß
man nicht , wie man sie nehmen soll. Es ist gerade wie eine
.Mischung von Zigeunerin und Madonna . Ihre raschen,
sprunghaften Bewegungen und auch das schwarze , unordent¬
liche Haar sprechen sür das erstere . Das schmale , sanfte Ge¬
sicht aber und vor allem diese großen , glänzenden Augen,
die so seltsam in dis Welt sehn, widersprechen dem andern.

Dieses Mädchen ist Monika Noster . die kleine Verwandte
der Barbara Meierhoier.

Wie alles , was im Orient vorgeht , kann dabei ole ita«
lienisch«  Haltung nicht unberücksichtigt bleiben . Wie dem
auch sei, die Bombardierung  der Petroleumanlagen
von Baku und Batum aus der Luft würde Deutschlands.
Versorgung mit Treibstoffen ganz erheblich behindern . Nach
den zurzeit angestellten Ermittlungen würden dazu neun
Fliegergruppen gehören . Das Kommando der französischen
Luftstreitkräfte nimmt in Aussicht , dafür vier Gruppen zu
stellen , der Rest wäre von der Royal Air Force zu stellen.
Diese Gruppen , die ihre Basis in Djezireh hätten , wo das
Gelände dazu vorhanden oder in der Anlage begriffen ist,
im nördlichen Teil der französischen Levante , mühten , wenn
möglich , auch in der asiatischen Türkei  Stützpunkts
haben . Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte
könnte schon jetzt, nachdem es 14 Tage bis einen Monat
vorher die Warnung ausgesprochen hatte , die Bombardie¬
rungsoperationen in Transkaukasien in Angriff nehmen^
und zwar mit zwei Gruppen schwerer Bomber , die durch
zwei Gruppen mittelschwerer Bomber verstärkt werden
könnten ; sie wären , wie die Lage an -der französischen
Front es zuläßt , aus dem Mutterland zu entnehmen.

Die Operationen in der Luft ließen sich aus folgende
Weise wirksam unterstützen : 1. Durch Aktionen der
Flotte,  die auf die Stillegung des Verkehrs im Schwar¬
zen Meer abzielten . Dazu wäre » grundsätzlich französisch-
britische Unterseeboote zu betrauen . Ihre Durchfahrt durch
die Meerengen würde die ausdrückliche oder stillschweigende
Zustimmung der Türken ooraussetzen und sie würden eine
Basis an den Ufern des Schwarzen Meeres in Kleinasien
brauchen . 2. Durch Aktionen zu Lande,  die nur durch
die Türkei ausgeführt werden können , die übrigens durch
gewisse Teile unserer Levante -Truppen dabei unterstützt
werden könnten . An der Operation könnte sich auf Betreiben
Großbritanniens auch Iran beteiligen.

IV. Bei aller Berücksichtigung der Einwände , die im
Laufe des letzten Kriegskomitees dagegen erhoben worden
sind , besteht Interesse daran , das Minenwerfen auf
den Flüssen  sobald wie möglich in Angriff zu nehmen.
Auf diese Weise würde sich eine teilweise Lahmlegung des
Binnentransportes Deutschlands erreichen lassen.

Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstill¬
stand nichts an den wesentlichen Zielen zu ändern , die wir
uns für 1940 setzen können ; er muß uns aber dazu ver¬
anlassend schneller und tatkräftiger zu handeln.

Durch eine Kombination von Liockademaßnahmen und
gewissen militärischen Operationen können wir nicht nur di?
wirtschaftliche Abschnürung immer enger gestalten , sondern
Deutschland auch dazu veranlassen , aus feiner militärisch
abwartenden Haltung herauszugehen . Die Erfahrungen von
sechs kriegsmonaten zoigen , daß die Reu traten
Deutschland fürchten . Ohne ihnen auch unsererseits ebenso
drohend gegenüberzutreten , müssen wir jetzt unjere Kraft
spielen lassen . Wohlverstanden muß das diplomatische und
das militärisch « Vorgehen auf den gleichen energischen Ton
abgestimmt werden . — Gamelin ."

*

Nun , Deutschland hat Eamelins Wunsch erfüllt und ist
aus seiner „militärisch abwartenden Haltung " herausgetre¬
ten . Das Ergebnis ist bekannt.

Zeeland erholt sich schnell
Amsterdam , 3. Juli . Unter der Ueberschrift „ Zeeland

erholt sich schnell" berichtet „Het Volk " aus Midelburg
über Aufbaupläne , die Errichtung wirtschaftlicher Betrieb«
und Fortschritte bei der Normalisierung des täglichen Le¬
bens . Ganz Midelburg werde wieder normal mit Wasser,
Gas und elektrischem Licht versorgt . Jetzt sehe man , daß die
Gemeinde -Wasser - und Elektrizitätswerke nicht sonderlich di¬
rekten Schaden genommen hätten . Das kleine Industrie¬
zentrum Sas -van Gent habe in den fünf Kriegslagen viel
gelitten . Eine Textilfabrik und eine Weberei seien verwü¬
stet . Der Plan zum Bau von 42 vernichteten Wohnhäusern
wurde in Den Hagg eingerichtet . Die Verkehrsverbindungen
seien zwar noch beschränkt , doch könnten jetzt schon wieder
Autobusse benutzt werden . Auch der Betrieb der Mühlen
sei wieder ausgenommen . Nur noch drei Fabriken lägen in
diesem Industrieplatz still , doch arbeite man hier mit gro¬
ßem Vertrauen an dem Wiederaufbau des flandrischen In¬
dustriezentrums.

Als Jakob bei ihr ankommt , geht sie auf ihn zu und sagt:
„Du — einen Marder weiß ich, den kannst fangen ."
„Einen Marder ?" Der Bub ist Feuer und Flamme.

„Wo denn , Monika ? "
„Bei uns im Heustadel ."
„Den hol ich mir !"
„Freilich , ja , drum Hab ich es dir doch gesagt , dummer

Bub ."
Jakob wendet das Gespann noch, stellt den Pflug von

neuem in die Erde und setzt sich dann unter die Buche.
Monika kauert sich neben ihn und zerrt ein paar Äpfel aus
dem Kittelsack.

„Magst auch einen , Jakob ? "
„Mag ich schon, ja . Der geht für den ärgsten Durst ."
„Hast du so Durst ? Warte , ich hol dir Wasser ."
Monika will schon aufspringen und bei der Quelle oben

etwas Wasser holen . Aber er hält sie zurück.
„Bleib nur da ; so schlimm ist es net ." Jakob beißt herz¬

haft in den Apfel , und dann lacht er plötzlich laut heraus.
„Mein Vater und deine Bas ' , wenn sie es wüßten , daß wir
beieinandersitzen "

Bei dieser Vorstellung muß auch Monika lachen . Und
dieses Lachen ist wie eine schwingende Glocke. -

„Mir wäre es lieber , wenn dein Vater gewinnen
möchte " , meint sie dann.

„Mir ist das ganz gleich" , sagt Jakob und wirft den
Apfelbutzen in weitem Bogen von sich.

„Da hast recht . Uns zwei geht das gar nichts an , gelt
Jakob ? Wenn ich schon groß wäre und die Base hätte mir
den Hof vermacht , dann tät ich deinem Vater die Streuwiese
schenken."

„Redest du aber dumm daher . Monika . Wenn du groß
wärst , dann wär ich es erst recht , weil ich älter bin um zwei
Jahr . Folglich wär ich dann Sägemüller , und du tätst die
Streuwiese nicht meinem Vater , sondern mir schenken."

„Du hast auch w :?d-r recht . Du denkst halt immer viel
weiter als ich "

^Fortsetzung solgt)



Mus dem HeimatgebieW/.WS-

Geüenktage
4. Juli.

1715 Der Dichter Christian Fürchtegott Gellert in Heim¬
chen i. Sa . geboren.

1776 Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten
von Nordamerika . , .

1807 Der italienische Nationalhel - Guiseppe Garibaldi in
Nizza geboren.

1888 Der Dichter Theodor Storm in Hademarschen gest.
1926 Zweiter Reichsparteitag der NSDAP in Weimar.
1934 Die Physikerin Marie Curie in Paris gestorben.
Sonnenaufgang 5.09 Sonnenuntergang 21.49
Mondaufgang 4.33 Monduntergang 20.22

Was am Wege wächst
Sammslzeit für die Heilkräuter.

In die fetzigen Sornmsrtage , in denen die Pflanzen auf¬
gebläht und im vollen Saft stehen, fällt die Sammelzeit für
die meisten Heilkräuter . Wer nur einigermatzen mit den Pflan¬
zen vertraut ist. und sich beim Spaziergang und Wandern in
der Natur umsteht, findet allerlei an Heilpflanzen in Feld
und Flur.

Da treffen wir, um mit einem der bekanntesten Kräu¬
ter zu beginnen, am Rande des Weges, besonders in der
Nachbarschaft feuchter Wiesen und Waldränder , die wilde
Pfefferminze  an . Wir erkennen sie an ihren aromatisch
duftenden Blättern und ihren hübschen violetten Blüten . Aber
wir nehmen von ihr nur dis Blätter , die zwar nicht so grotz
sind wie die der in Gärten kultivierten Minze, aber einen
nicht minder wohlschmeckenden und gegen die verschiedensten
Unpäßlichkeiten hilfreichen Tee liefern. Mit Recht fehlt daher
die Pfefferminze in keiner ordentlichen Hausapotheke . Kaum
einen Wegrain gibt es, auf dem Rainfarn und Beifutz
fehlte». Beide Pflanzen sind, wie man sich durch Zerreiben
einiger Blätter an dem starken Duft überzeugen kann, wermut¬
haltig , und der aus Kraut und Blüte gewonnene Tee wird
als ein gutes Mittel gegen Magenverstimmungen geschäht.
In der Nachbarschaft wuchert fast überall die Schafgarbe,
deren fein gefiederte Blätter und weihe Dolden und Blüten
wohl jedermann bekannt sind. Dem Scharfgarbentee , für den
man pusschlietzlich das Kraut verwenden sollte, schreibt man
gute Heilwirkungen gegen die verschiedenstenStörungen des
Verdauungssystems und des Kreislaufes zu. Der Tee schmeckt
übrigens nicht schlecht und eignet sich auch zu Mischungen mit
Pfefferminze und Brombeerblättern . Auch in dem Johan¬
niskraut,  das im Juni und Juli häufig in Massen bei¬
einander steht und das mit seiner traubenförmigen gelben
Blüte unsere Aufmerksamkeit erregt , haben wir einen ausge¬
sprochenen Siedler der Wegraine und Stratzenböschungen.
Es ist, wie die besonders an heitzen Tagen stark schwitzenden
Blätter andeuten, reich an ätherischen Oelen. Der aus Blät¬
tern und Blüten gewonnene-Tee gilt in der Volksmedizin als
ein gutes Mittel gegen Leber-, Magen - und Darmkrank-
heiten.

Am Wege wächst auch die Wegwarte  mit schönen,
hellblauen' Blüten . Sie liefert einen gegen Leber- und Gal-
lenerkrankungen tauglichen Tee. Hauptsächlich an Wege- und
Vahnböschungen blüht im Sommer eine kleinere Ausgabe
der grasten Königskerze, die Wollblume.  Der aus ihren
Blüten hergestellte Tee wird gegen Katarrhe der oerschiê n-
sten Art gebraucht. Datz auch der Spitzwegerich  fast
überall am Wegs wächst, sagt uns sein Name. Dem aus sei¬
nen Blättern gewonnenen Tee werden im Volksglauben bei¬
nahe ans Märchenhafte grenzende Wirkungen gegen die ver¬
schiedensten Krankheiten, so u . a. gegen Lungenleiden, zu-
geschrieben. Und selbst, wenn er auch halb so heilkräftig
wäre, wie man ihm nachsagt, wäre es beinahe em Wun¬
derkraut.

— Keine Feldpostsendungen mit frischem Obst. Seit
Beginn der Obsternte werden in großen Mengen Feldpostsen¬
dungen mit frischen Kirschen und Erdbeeren ins Feld ver¬
sandt. Die Sendungen kommen selbst bei guter Verpackung
schon völlig aufgeweicht zu den Postsammelstellen. Ihre Wei¬
ter- oder Rücksendung ist zwecklos, da der Inhalt meistens
schon verdorben ist. Frisches Obst und andere leicht verderb¬
liche Lebensmittel eignen sich nicht zur Aufnahme in Feld¬
postsendungen; sie gehen der Volksemährung verloren .und
beschädigen andere Postsendungen.

— Gebührenerlaß für studierende Kriegsbeschädigte.
Durch einen soeben ergangenen Runderlatz hat der Reichs¬
erziehungsminister dir wissenschaftlichen Hochschulen des Rei¬
ches angewiesen, allen . Soldaten , die durch eine im gegenwär¬
tigen Kriege erlittene Wehrdienstbeschädigung körperlich er¬
heblich beeinträchtigt worden sind und daher Versehrtengeld
beziehen, vom zweiten Trimester 1940 ab vollen Gebühren¬
erlaß zu .gewähren, und zwar ohne jede Anrechnung auf die
für den Gebührenerlaß festgesetzte Höchstsumme. Die Betref¬
fenden müssen dazu den Bescheid des Wehrmachtsfürsorge- und
Versorgungsamtes über Gewährung des Versehrtengeldes vor¬
legen.

— Telegraphendienst mit den Niederlanden . Der öffent¬
liche Telegraphendienst zwischen Deutschland und den Nie¬
derlanden ist wieder zugelasscn. Privattelegramme werden
mit denselben Einschränkungen wie vor dem 10. Mai wieder
angenommen . Auskünfte erteilen die Telegramm -Annahme¬
stellen. Die Wiederaufnahme des Telegraphendicnstes mit
Belgien und Luxemburg wird noch bekanntgegeben.

Das Deutsche Schutzwall -Ehrenzeichen wurde verliehen an
Adolf Schlegel,  z . Zt . Soldat in einem Flieger -Regiment.

Tapfere Soldaten . Als erstem Sohn der hiesigen Ge¬
meinde ist dem Fliegerunteroffizier Ernst Bott  für Tapfer¬
keit vor dem Feinde das E . K. 2 verliehen worden . Unter¬
offizier Ernst Bott hat als Bordmonteur eines schweren
Bombers an zahlreichen Feindflügen in Polen und im Westen
teilgenommen . Soeben wurde noch bekannt , datz als Zweiter
Fritz Grether,  Obergefreiter in einem Gebirgsjäger -Regi¬
ment , ebenfalls mit dem E . K. 2 ausgezeichnet worden ist.
Auch Grether hat an den Kämpfen in Polen und im Westen
in vorderster Linie teilgenommen . Die ganze Gemeinde freut
sich recht herzlich über die Auszeichnung ihrer Söhne . Der
Vater des Obergefreiten Grether hat im Weltkrieg im Kampf
gegen Frankreich ebenfalls das E . K. 2 verliehen bekommen.
Auch der Großvater wurde 1870/71 mit dem E . K. 2 ausge¬
zeichnet.

Conweiler , 4. Juli . Der Wachtmeister Sch eurer,  Sohn
des Posthalters Scheurer , wurde für besondere Tapferkeit bei
der Erstürmung von Lüttich mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

Calw , 4. Juli . Die im In - und Ausland bekannte Firma
Christian Ludwig Wagner , Strickwarenfabrik , kann in diesen
Tagen auf ein IbOjähriges Bestehen zurückblicken. Sie hat sich
aus kleinsten Anfängen heraus zu einem angesehenen Unter¬
nehmen entwickelt, das am wirtschaftlichen Aufschwung der
Kreisstadt Calw in den letzten 150 Jahren regsten Anteil
hatte . Dank der zielklaren Führung hat das Unternehmen
die schwierigen Zeitverhältnisse immer gut überstanden und
die technischen Einrichtungen wurden vor allem in den letzten
40 Jahren beträchtlich erweitert und vervollkommnet . Mehrere
hundert Volksgenossen finden in diesem Fabrikbetrieb ihren
Verdienst . Die heutigen Besitzer, Emil und Georg Wagner,
leiten mit Weitblick Las traditionsreiche Geschäft, auf das die
alte Tuchmacherstadt Calw stolz ist.

Haftstrafe wegen Nichtbeachtung der
Berdunkelungsbestimmungen

Vor einigen Tagen wurde eine Frau aus Lange nbrand
festgenommen und durch polizeiliche Strafverfügung mit einer
Haftstrafe belegt , weil sie in unverantwortlicher Weise gegen
die Verdunkelungsbestimmungen verstoßen und dadurch sämt¬
liche Volksgenossen der Umgebung der Gefahr feindlicher Luft¬
angriffe ausgesetzt hatte . ^

Dieser Vorfall gibt Veranlassung , erneut auf .die Wichtig¬
keit genauer Beachtung der Verdunkelungsbestimmungen hin¬
zuweisen . Der sicherste Schutz gegen die planlosen , in letzter
Zeit bis in unsere Gegend vorgetragenen Angriffe feindlicher
Flieger ist nach wie vor die vorschriftsmäßige Verdunkelung
nicht nur der Städte und Gemeinden , sondern auch des klein¬
sten alleinstehenden Hofes . Vor allem darf während eines
Fliegeralarms oder eines Luftangriffes oder nach dem Zeichen
der Entwarnung auf keinen Fall Licht gemacht werden, da
hierdurch die ganze Verdunkelungsmaßnahme unwirksam ge¬
macht würde.

Die Organe der Polizei und die Amtsträger des Reichs¬
luftschutzbundes sind angewiesen , strenge Kontrollen durchzu¬
führen und Verstöße unnachsichtig zur Anzeige zu bxingen.
Daß hierbei nötigenfalls bei schweren Verstößen und gegen
Unbelehrbare mit Freiheitsstrafen vorgegangen wird , zeigt
der Fall von Langenbrand.

Äus Pforzheim
Im Schnellverfahren

wurde ein von der Gendarmerie in Niefern wegen sinnloser
Trunkenheit festgenommener Mann zu sieben Tagen Haft ver¬
urteilt , die er sofort verbüßen muß.

Aus der Strafkammer

Ein 26 Jahre altes Mädchen von hier wurde wegen fahr¬
lässigen Falscheids zu 20 RM . Geldstrafe an Stelle einer ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von einer Woche verurteilt . Es hatte
in einem Ehescheidungsprozeß vor dem Landgericht Karlsruhe
als Zeuge eidlich nicht ganz harmlose Beziehungen zu dem
klägerischen Ehemann verschwiegen in der Annahme , daß sein
Verhalten nicht ehewidrig sei. ,

In der Kriegspsychose!
Viel belacht wird ein Vorgang , der sich in der Nacht in

einem Hause abgespielt hat . Man wollte im schönsten Schlaf
Fliegeralarm vernommen haben . Das ganze Haus wurde
mobil gemacht und alles flüchtete in den Keller . In Wirklich¬
keit aber war es ein fürchterliches Katzengeschrei, das die Leut¬
chen mit der Sirene verwechselt hatten . Die ängstlichen Ge¬
müter atmeten nach dem Irrtum merklich auf und vergruben
sich wieder in die Kissen.

Aus Württemberg
Oberstenfeld . Kr . Ludwigsburg , 2. Juli . (Beim Holzfällen

schwer verunglückt .) Beim Holzfällen im Staatswald wurde
der Holzhauer Karl Brosi von einem Ast schwer am Kopf ge¬
troffen und zu Boden geschleudert. Der Verunglückte mußte
mit einem schweren Schädelbruch in das KreiskrankcnhauS
Marbach eingeliefert werden.

Rottweil , 2. Juli . (Jugenüverderber unschädlich gemacht.)
Die Strafkammer Rottweil verurteilte am Montag einen 39-
jährigen ledigen Mann aus dem Kreis Freudenstadt wegen
mehrerer Verbrechen und Vergehen im Sinne der tztz 175, 175a
und 176 .Ziffer 3 zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren Ge¬
fängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren . Ferner ordnete die Strafkammer
auf Antrag des ärztlichen Sachverständigen und der Staats¬
anwaltschaft die Entmannung des Angeklagten an . Der An¬
geklagte wurde nach der Urteilsverkündung sofort in Hast ge¬
nommen.

Tübingen , 2. Juli . (Universitätsbibliothek stellte Früh¬
drucke aus .) Während der Gutenbergfestwoche veranstaltete die
Universitätsbibliothek Tübiygen aus ihren Jnkunabelbestän-
den eine Ausstellung von Frühdrucken . Neben einer Faksimile-
Ausgabe der 42zeiligen Gutenbergbibel waren Originaldrucke
von Fust und Schösser und anderen Wiegendruckwerkstätten
des In - und Auslandes vertreten . Besonders berücksichtigt
waren die Frühdrucke aus Württemberg . Das Schlußblatt
eines Holztafeldruckes , der erst kürzlich in den Beständen der,
Universitätsbibliothek entdeckt worden ist, bildete das wert¬
vollste Stück der sehr gut besuchten Ausstellung.

Göppingen , 2.' Juli . (Nächtlicher Brand in einer Bäckerei.)
In der Nacht zum Dienstag brach gegen 142 Uhr in dem an
das Wohnhaus des Bäckermeisters Georg Dirr angebauten
Schuppen auf noch nicht geklärte Weise ein Brand aus . Das
in dem Schuppen lagernde Mehl konnte rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht werden , dagegen wurde der Anbau selbst ein
Opfer der Flammen und auch ein Zimmer des Wohnhauses
wurde in Mitleidenschaft gezogen. Durch Las tatkräftige Ein¬
greifen der Feuerwehr gelang 'es aber , das Wohnhaus vor der
drohenden Vernichtung zu bewahren.

Aalen , 2. Juli . (Schwere Bluttat .) Am Montag abend
kurz nach 8 Uhr erschoß der 59 Jahre alte verheiratete Kauf¬
mann Eugen Walter aus Aalen die ebenfalls aus Aalen stann
mend ^ 45 Jahre alte ledige Maria Haiber . Die Mordtat er¬
eignete sich fast an derselben Stelle , an der vor etwa zwei
Jahren ein ähnliches Verbrechen verübt worden war , nämlich
an der Unterführung beim Bahnhof , wo der Verbrecher nach
kurzem Wortwechsel drei Schüsse auf sein Opfer abgab , von
denen einer in die Schläfe ging und sofort tödlich wirkte . Der
Täter konnte am Tatort sofort festgenommen werden.

Ernst Ferdinand Sauerbruch
Zum 65. Geburtstag des bedeutenden Chirurgen — 3. Juli

Unter den bedeutenden Chirurgen der Welt genießen die
deutschen ganz besonderes Ansehen . Die Weltgeltung der deut¬
schen medizinischen Wissenschaft beruht nicht zuletzt auf der
Vormachtstellung dieses wichtigen Zweiges . Einer der größten
Vertreter der deutschen Chirurgie der Gegenwart ist ohne
Frage Geheimer Hofrat Ernst Ferdinand Sauerbruch.
Eine Tatsache spricht deutlicher als alle noch so lobenden
Worte : zu ihm, dem Leiter der Chirurgischen Klinik der Ber¬
liner Charitä , kommen Chirurgen aus aller Welt , die selbst
schon einen Namen haben , um ihn operieren zu sehen, um
von ihm zu lernen . Der Name Sauerbruch ist eben der Be¬
griff für höchstes Können.

Der Jubilar ist ein Sohn Barmens ; am 3. Juli 1875 hat
er hier das Licht der Welt erblickt. Zeichnen wir nun kurz
und knapp die Etappen seines Weges . Im Jahre 1908 wurde
Sauerbruch ao. Professor in Marburg , drei Jahre später er¬
folgte seine Berufung als ordentlicher Professor der Chirurg
gie in Zürich , 1918 kam er nach München , um 1928 in Berlin
sein Tätigkeitsfeld zu finden , auf dem er seitdem so außer¬
ordentlich erfolgreich tätig ist.

Ernst Ferdinand Sauerbruch ist, wie alle bedeutenden
Persönlichkeiten , einfach und liebt es nicht, daß über ihn Uno
seinen unermüdlichen Einsatz im Dienste der deutschen chirur¬
gischen Wissenschaft viel Worte gemacht werden . Wir können
aber doch nicht umhin , seinem Wirken die gebührende Aner¬
kennung zu zollen. Ihm verdanken wir , verdanken besonders
die Kranken verschiedene Operationsmethoden , vor allem für
Lungen und Brustkorb . Bis zur höchsten Stufe der Vollkom¬
menheit hat er ein Verfahren entwickelt, durch das „künstliche
Ersatzglieder Lei Amputierten durch Benutzung der Muskeln
des Amputationsstumpes willkürlich bewegbar gemacht wer¬
den".

Der Jubilar , selbst Bahnbrecher auf manchen Gebieten
ist neuen Erkenntnissen der medizinischen Wissenschaft stets zu¬
gänglich. Er bekennt sich z. B . zur - Mischen Behandlung
chirurgisch Kranker und vertritt die Ansicht, daß jeder Arzt
eine neue Heilmethode anwenden müsse, wenn sie erfolgver¬
sprechend sei.

Daß ein so bedeutender Chirurg wie Sauerbruch auch als
Fachschriftsteller hervorgetreten ist, versteht sich von selbst. Er
schrieb „Technik der- Thoraxchirurgie " (1911 zusammen mit
E . D . Schumacher ), ,Kriegschirurgische Erfahrungen ", „Dis
willkürlich bewegbare künstliche Hand ".

Wenn wir dem Jubilar abschließend einen Geburtstags¬
wunsch bringen , so den einen : er möge der ärztlichen Wissen¬
schaft noch lange in voller Schaffenskraft erhalten bleiben.

Schrl.

Kaltschale;
1t wassec.100.1S0§ (4-6gekaufteEstl.)Zucker.
2Päckchen Pc. Oetker kosten»u.kaltschalenpuloer
klprikose-. Kirsch- oder Zitrone-Oeschmack.
1/4l Wasser zum Knrübren.
kinlaaen:
H. 25O-Z?5§ gezuckeckecoke Drückte od.Kompott:
L. 5ckneeklöste:

1kiweist. l Päckchen Pr.Oetker Oanillinzuckerr
). ..Mandella"-kinlage:

i/2 lentrakmte Frischmilch,5O§l2gekäustekftt.)
Zucker.1Päckchen vr. Oetker.̂ ttandella"-
Puddingpulver4 kjtt. Wasser zum Knrübren.

Man bereitet die Kaltschale nach der Oebraucksanweifung und gibt eine der angegebenen Einlagen üazw
Pie keückte  oder da » Kompott  werden kurz vor dem Knrlckten ln di» Kaltschale gegeben
kür die Sckneeklöste  wird das Erweist zu steifem öcknes geschlagen. Dann gibt man den
Vanillinzucker kinzu. per Scknee must so fest sein, dast ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt.
Man stickt mit einem Löffel Ktoste davon ad. setzt sie auf kelstes. nickt meke kackendes Wasser
und lästt sie im zugedeckten lopf ln etwa 5 Minuten fest werden Man gibt sts kurz vor dem
Knrickten in dis Kaltschale.
kür die Mandella - kinla as bereitet man einen Pudding nach der Sebcauchsanwolsung.
gibt ibn in eine mit kaltem Wasser ausgespülte form und stürzt ikn nach
dem Erkalten. Mit einem Löffel stickt man kurz vor dem stnrickten
leilcken ad und gibt sie ln die Kaltschale. Vltt» ausfcknoldon^



Aus Sen Nachbargallen
( !) Steinmauern b. Rastatt . (Tödlicher llnglücks-

fall .) Bei der Feldarbeit stürzte der 53jährige Franz Frank
jo unglücklich von seinem Wagen , das; er sich eine innere Der-
lehung zuzog, die nach einigen Stunden infolge innerer Ver-
blutung seinen Tod herbeiführte.

0 Freibucg . (Berufung an die Universität .)
Der Dozent für mittelalterliche und neuere Geschichte an der
Universität Güttingen , Dr . Hans -Walter Klewih, ist zum
beamteten ao . Professor an der Universität Freiburg ernannt
worden. Gleichzeitig wurde ihm die Stelle eines Direktors am
Histori 'chen Seminar an der Freiburger Universität über-
tragen.

y J -chtingen a. K. (Im Rhein ertrunken .) Der
17jährige Alois Bahn wollte zusammen mit anderen jungen
Burschen schwimmend den Rhein überqueren. Dabei wurde
er von einem Stromwirbel ersaht und fortgerissen. Der Junge
ertrank in den Fluten.

9 Schopfheim. (Geisteskranker deckt ein Haus
ab .) In der kleinen Ortschaft Kaste! herrschte in einer der
letzten Nächte große Aufregung . Ein 19jähriger Bursche war
kurz nach Mittemacht auf das Dach eines Nachbarhauses ge-
stiegen und begann einzeln die Ziegeln abzunehmen und auf
die Strahe zu werfen. Gutes Zureden half nichts. Mit merk¬
würdiger Schnelligkeit setzte er sein Zerstörungswerk fort und
deckte in ganz kurzer Zeit an die 2000 Ziegel ab . Personen,
die ihn daran hindern wollten, bewarf er mit Ziegeln.
Schließlich griff die Gendarmerie ein und nahm den anschei¬
nend feiner Sinne nicht mehr mächtigen Burschen fest. Er
wurde noch in der Nacht zur ärztlichen Beobachtung nach Frei-
bürg gebracht. Dem Besitzer des Hauses entstand großer
Schaden , da das offene Haus unter starken Regenfällen sehr
litt.

(—) Konstanz. (Vor 40 Jahren : der erste Zep.
pelin - Auf  stieg .) Am 2. Juli 1900 erfolgte von Fried¬
richshofen aus der erste Aufstieg eines Zeppelinluftschiffes, das
durch Dipl .°Jng . Kübler und Ing . Ludwig Dürr erbaut
worden war . Das Luftschiff hatte eine Länge von 123 Meter
Und einen Durchmesser von 11,7 Meter und wurde von zwei
je Ibpferdigen Daimlermotoren angetrieben . Durch eins tech¬
nische Störung war das Luftschiff gezwungen, nach 18 Minu¬
ten bei Immenstaad zu landen.

(—) Insel Reichenau. (Ein seltenes Arztjubi-
läum .) Am 1. Juli konnte Dr . med. Flesch auf eine 40-
jährige ununterbrochene ärztliche Tätigkeit auf der JnsH Rei¬
chenau zurückblicken. Auch als Wissenschaftler und Schnftstel-
ler ist Dr . Flesch bekanntgeworden. Er ist Mitarbeiter an
verschiedenen in- und ausländischen Fachzeitschriften, hat ein
lateinisches Werk über Erasmus von Rotterdam und ein Fest¬
spiel zur 1200-Jahrseier der Insel Reichenau verfaßt . Dis
Gemeinde Reichenau hat ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

Buch«». (Rechen ins Auge gestoßen .) Ein in
Schlotzau zur Kur weilender Junge stieß beim Heurechen der
Ehefrau des früheren Braumeisters Hölle in Ernsttal mit dem
Rechen so unglücklich ins Auge, daß mit dessen Verlust gerech-
net werden muk..

Alzeh. (Drei Lastkraftwagen Liebesgaben .;
Drei Lastkraftwagen vollgefüllt mit Liebesgaben aller Art
fuhren dieser Tage vor dem hiesigen Reservelazarctt vor.
20 Mädel in Winzerkleidung überreichten den überraschten
Feldgrauen über 800  Flaschen Wein , 100 Flaschen Trauben-
fast, ISO Zigarren , 70 Päckchen Tabak und zahlreiche Körbe
mit frischem Obst, die alle von der Einwohnerschaft der
Nachbargemeinde Nieder -Saulbeim gespendet worden wqren.

Gernsheim a. Rh . lDen Verletzungen erlegen .)
Vor zwölf Wochen war an einer Baustelle der 20 Fahre alte
Ludwig Büttel aus Pfungstadt , Sohn eines Schlossermei¬
sters, schwer verunglückt. Nunmehr ist der junge Mann im
Darmstädter Stadtkrankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Frankfurt a. M . (Sechs Jahre Zuchthaus we¬
gen Diebstahls während der Verdunkelung .)
Wegen schweren Diebstahls unter Ausnutzung der Verdun¬
kelung verurteilte das Sondergericht Frankfurt den 28jäh-
rigen Peter Häuf zu sechs Jahren Zuchthaus . Von der Ver¬
hängung der beantragren Sicherungsverwahrung und auch
einer Ehrverluststrafe nahm das Gericht Abstand mit Rück¬
sicht darauf , daß der rückfällige Angeklagte in seiner Jugend
durch die Besetzung seiner Heimat , Elsaß -Lothringen , nach
dem Weltkrieg allerhand Schwierigkeiten hatte . Als sich der
Angeklagte vor Jahren wieder auf deutschen Boden begeben
hatte , zog er sich mehrere Strafen wegen Diebstahls zu. Vor
vier Jahren entwendete er zum Beispiel in einem Bauern¬
hof im Badischen 1660 Mark . In einem Bauerngut in Nie-
derhöchstadt stahl er 27 Mark . Im Dezember vorigen Jah¬
res hatte H. eine zweieinhalbjährige Zuchthausstrafe ver¬
büßt . Er bekam nun einen Posten als Schwerarbeiter und
verlor eines Tages seine Lebensmittelkarte . Er bekam
Kenntnis davon , daß in einem Häuschen am Hainerweg in
Frankfurt Lebensmittel lagerten . In der Nacht zum
7. März brach er dort mit einem Brecheisen ein und -pnr-
wendete für über 100 Mark Waren , darunter viele Lebens¬
mittel . Vor Gericht bekannte H„ daß er zur Nachtzeit ein¬
drang und daß die vor dem Häuschen stehende Laterne ab-

eblendet war . Es unterlag demnach keinem Zweifel , daß
er Angeklagte die zur Abwehr der Fliegergefahr getroffe¬

nen Maßnahmen ausnutzte , um zu stehlen.
Hanau a. M . (Glück im Unglück .) Auf dem Bahn¬

hof Steinheim ereignete sich abends gegen 10 Uhr ein ans-
regender Vorfall . Ein Zugmfasse wollte während der Fahrt
von einem Wagen zum andern überklettern ; Plötzlich verlor
er den Halt und stürzte zwischen den Wagen auf das Gleis.
Ehe der Zug zum Halten gebracht werden konnte, waren
bereits 15 Wagen über den leichtsinnigen Menschen gegan¬
gen, der sich flach ans die Gleisunterlage drückte und so
einem schrecklichen Tod entging . Er kam mit einem Arm¬
bruch und Rippenprellungen davon.

Arankenlhal . (Den Verletzungen erlegen .) Der
42jährige verheiratete Buchhalter Ernst Walther , der , wie
berichtet , in der Nacht zum 1. Juli die Kellertreppe hin-

abgestürzt war und sich dabei einen schweren Schädeivruch
zugezogen hatte, ist im Städtischen Krankenhaus seine«
Verletzungen erlegen.

Arankenlhal . (Eine schöne  Tat .) Die Gefolgschaft
des Frankenthaler Brauhauses verzichtete auf ihren dies¬
jährigen Betriebsausflug und überwies d«n dadurch einge¬
sparten Betrag von 1500 Mark der Soldatenbetreuungs¬
stelle Frankcnthal.

Kaiserslautern . (Einbrüche im eroberten Ge¬
biet .) Der bereits vorbestrafte 1920 geborene Heinz Rüs¬
ter aus Saarbrücken hatte zusammen mit einem bereits ab¬
geurteilten Komplizen in dem zu Beginn des Jahres er¬
oberten französischen Gebiet Einbrüche verübt . Verschlossene
Wohnungen erbrachen sie mittels Stemmeisen . Die Zweite
Strafkammer des Landesgerichts Saarbrücken in Kaisers¬
lautern verurteilte ihn zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

Die Wäsche schonen!
WPD . Spare Punkte ! Sortiere deine alte Wäsche und

Kleidung, -, viele Sachen lassen sich gewiß auf „Neu " ändern.
Benutze in Küche und Speisezimmer statt Tischdecken—

wenn möglich — Wachstuch oder ähnliche Decken.
Eine Gummischürze oder buntgemusterte Schürze ist bei

der ' Hausarbeit praktischer als eine weiße.
Handtücher mit zwei Aushängern kann man gleichmäßig

und doppelseitig benutzen.
Bunte Handtücher sind in der Küche vorteilhafter.
Gummitätzchen sür Kleinkinder sind leichter zu säubern.
Spare im Schlafzimmer Paradekissen.
Kremple die Äermel beim Händewaschen auf . die Man¬

schetten oder Bündchen bleiben dadurch länger sauber.
Nähe aus abgelegten großen Handtüchern praktische Ab¬

trockner für Bestecke und Töpfe. So bleiben die Geschirr¬
tücher geschont.

Benutze beim Anziehen der Schuhe stets einen Schuh¬
löffel.

Bevorzuge beim Einkauf gute Qualitätsware , die trotz
des zunächst höhere« Preises durch eine längere Lebensdauer
doch die „billigste" Ware sein wird.

Reinige Rasierklingen nie in Handtüchern und andere^
Wäschestücken; Messerschnitte im Gewebe lassen sich hierbei-
nie vermeiden.

Bewahre nasse oder feuchte Wäsche niemals zusammenge¬
ballt im Wäschekorb auf . Diese muß vorher getrocknet wer¬
den zur Vermeidung schwer zu entfernender Stockflecken. Die
Behälter müssen luftdurchlässig sein.

Wäscheleinen und Drähte sind immer vor dem Aufhän¬
gen der Wäsche zu säubern . Nur unbeschädigte Drähte ver¬
wenden.

Die Hitze bei der Heißmangel dar ? nicht zu stark sein, da
sonst die Gewebe ausdörren und schneller verschleißen.

Beim Entflecken können sich leicht Gewcbeschäden ergeben.
In besonders schwierigen Fällen ist es richtiger . Flecke von
fachkundiger Hand in einer Reinigungsanstalt entkernen zu
lassen.

Achte beim Kauf auf die richtige Größe der Wäschestücke
und Strümpfe . Zu kleine Nummern gehen auf Kosten der
Haltbarkeit.

Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 1. bis 28. Juni 1940 gültigen Bestellschein der

Reichseierkarte werden als erste und zweite Rate sechs Eier für
jeden Versorgungsberechtigtenabgegeben und zwar

auf den Abschnitts in der Zeit bis zum 13. Juli 1940
drei Eier,
auf den Abschnittb in der Zeit vom 10. bis 20. Juli 1940
drei Eier.

Calw, den2. Füll 1940. Der Landrat.
Ernährungsamt Abt. 6.

Ausbruch-er
Maul-und Klauenleuche

Im Gehöft des Heinrich Veith im Hagenschieß/Pforzheim
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Zum Sperr¬
bezirk wurde das Gehöft des Veith und die ganze zum Gehöft
gehörige Markung erklärt . Von der Bildung eines Beobach¬
tungsgebietes wurde abgesehen.

Zum 15 Km.-Umkreis gehören folgende Gemeinden des
Kreises Ealw:

Arnbach , Bad Liebenzell, Beinberg , Bieselsberg , Birken¬
feld, Conweiler , Dennach , Engelsbrand , Feldrennach,
Gräfenhausen , Grunbach , Höfen , Kapfenhardt , Lai ĝen-
brand , Maisenbach , Monakam , Neuenbürg , Niebelsbach,
Oberlengenhardt , Ottenhausen , Salmbach , Schömberg,
Schwann , Schwarzenberg , Unterhaugstett , Unterlengen¬
hardt , Unterreichenbach und Waldrennach.

8n diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Viehmärkten sowie der Auftrieb von

Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten . Dieses Verbot
erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel , der
ohne vorgängige Bestellung cntweder^ außerhalb des Ge¬
meindebezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Han¬
del i. S . dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von
Bestellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren
oder das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe , in
denen Klauenvieh gehalten wird sowie die Verwertung
solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei,
ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäßen
aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind.

6. Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten , auch wenn
auf ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7. Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauen¬
vieh durch Schlächter , Händler , Viehkastrierer und andere
Personen , die gewerbs - und berufsmäßig in Ställen Ver¬
kehren sowie durch Personen , die ein Gewerbe im Umher-
ziehen ausüben.
Gegen Zuwiderhandlung werde ich unnachsichtig einschrei-

ten . Es muß erwartet werden, daß zum Verhindern einer
weiteren Ausbreitung der Seuche alle Volksgenossen zur ge¬
nauen Einhaltung der Bestimmungen beitragen.

Calw , den 3. Juli 1910. Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.

Me ReichMMWWschemel fßr Sveisesette
m»ReiSMkbilWWsAme II jiir MWM
für die Monate Juli —September 1940 werden an die Bezugs¬
berechtigten am

Freitag den 5. Juli 1940
vormittags von 8—12 Uhr auf dem Rathaus , Zimmer 7, ausgegeben.
Die Bezugsberechtigten müssen persönlich erscheinen. Aenderungen
im Einkommen oder in der Personenzahl sind der Ausgabestelle
zu melden.

Der Bürgermeister.

Dr. Ostenrieiä
ktorLlieim , ^ estlicke 29

S-4 Zimmer-Wohnung
in der Nähe von Feldrennach, unter Umständen auch in Neuen¬
bürg oder Birkenfeld, möglichst mit Bad , für einen meiner
Herren auf sofort oder später zu Mieten gesucht . Ange¬
bote erbeten an

Fa. Otto Brodbeck, Holzgroßhandlg., Feldrennach.

Hochzeits-Karte«
liefert schnellstens C . Meeh ' sche Buchdruckerei.

ZuiplalimaßW ^UM
(MbciUnWm sorgt

VMckdSck, clen Z. full 1S40.

In treuer kklicbierküllung kür kubrer,
Volk unck Vsterlsnck Lei bei 8ercoeur bei

llpinsl sm 22. suni mein lieber, guter blsnn , unser
treubesorgter Vster, Lob», Lrucier, Lcbviegersobn
unck Lcbvvzger

Llrristian I âinpart
detreiter in einem knksnterie-kiegiment

im TAter von Z5 fsbren.
In tieker Irsuer:

krau krieäs kampart mit ^ NAeköriAen. I

8ercoeur
ksr1ejAen085eunser

kükrer

Ltiristian I ârnpart
dekretier in einem Inksnterie -liegiment.

llr gsb sein beben kür llükrer un<1 drokckeutscb-
lsncl. Wir veräen sein TZnclenken stets in Hören
bsltcn.

Ortsgruppe V̂ iläbacl
Vollmer,  Ortsgruppenleiter.

Der weiter des küIirunZsstades
cles Hj-8turms 7/62

/rkermsnn,  llnterscbsrkübrer.

ZMW-BwsielMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen soforäge Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den S. Juli
1940, vorm. 9 Uhr, in Schöm¬
berg:

1 Kuh, schwarz gefleckt.
Zusammenkunftbeim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstellr
Calw.

Gaistal-Herrenalb.
Verkaufe eine

I<slbm
38 Wochen trächtig.

Richard Weih.

1 Schreibtisch
sowieI Bücherschrank
(auch als Kasten verwendbar)
noch sehr gut erhalten, preis¬
wert zu verkaufen.

Angebote an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle.

ksciio-
rvsräsn sctmsllstens aurgsklllirt

in eigener WsrkitLtte äurek

«olmdaeb.

Werde Mitglied der NSD
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MrWaftSftlSne gegen Europa
Der Krieg entlarvt die Weltwirtschaft

V- Aus den USA kommt die Kunde von dem Plan
der Gründung einer großen Monopolhandelsgesellschaft, die
sämtliche Ueberschußwaren der Produktion aller amerikani¬
schen Länder für den Verkauf zusammenfassen soll. Es soll
der Versuch gemacht werden, Europa von den amerikanischen
Bezugsquellen für Rohstoffe und andere Waren abzuschnei-
üen, oder zumindest die Preise für diese Waren sowie die
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen vorzuschreiben. Wirt¬
schaft gegen  Europa ist also das Kennzeichen dieses Planes,
der damit den gleichen Geist nicht verleugnen kann, der die
bisherige englische Weltwirtschaft beseelte. Auch ihr Charak¬
teristikum bestand ja darin, daß das Ziel nicht die Entwick¬
lung und Steigerung der europäischen Wirtschaftskräfte und
damit des Wohlstandes und Lebensstandards der einzelnen
Völker war, sondern die Förderung der plutokratischenHan¬
delsinteressen jener kleinen Oberschicht von Kapitalisten, die
das englische Empire beherrschten.

Auf .die Erfolgs - oder Mißerfolgsaussichten des amerika¬
nischen Planes einzugehen, hat zurzeit wenig Zweck, da die
künftige Entwicklung der Welt von ganz anderen Kräften
diktiert werden wird als jenen plutokratisch-kapitalistischeu, die

, hinter dieser amerikanischen Planung stehen. Was aber ge¬
rade angesichts solcher amerikanischen Pläne nottut , ist die
klare Herausstellung der Europafeindlichkeit, oder sagen wir
bester Völkerfeindlichkeit dieser sowohl in Amerika, als auch
in der englischen Weltwirtschaft wirkenden Kräfte. Es gibt
ja auch heute noch in vielen Ländern der Welt Menschen, die
immer noch leugnen, daß die Weltwirtschaft eine typisch eng¬
lische Institution war und im Gegenteil behaupten, sie sei das
für die ganze Welt beste und vorbildlichste Wirtschaftssystem
gewesen. An jetzt offenbar werdenden Tatsachen und Zu¬
sammenhängen der englischen Weltwirtschaft muß diese Jrr-
meinung widerlegt werden. Nehmen wir einige der letzten
Ereignisse.

Vor wenigen Tagen gab die englische Regierung bekannt,
daß es notwendig werden würde, rund 300 000 Tonnen Kakao
zu vernichten, da England selbst nur ungefähr 100 000 Tonnen
aufnehmen könne. Dies ist zunächst eine Kriegsfolge. Denn
selbst wenn England wollte, könnte es heute den Kakao seiner
westafrikanischen Kolonien garnicht nach Europa bringen. Aber
diese durch den Krieg geschaffene Tatsache zeigt nur , daß
England auch in Friedenszeitcn ein so wichtiges Nahrungs¬
und Genußmittel, wie es der Kakao heute ist, so beherrschte,
daß es der Welt, insbesondere Europa , die Verteilung und
vor allem die Preise vorschreiben konnte. Aehnlich war es
bei vielen rinderen Rohstoffen und Gütern der Weltproduk¬
tion, bei Zinn und Kautschuk, bei Tee und Kupfer. Stets
profitierte England daran , wenn es ' gnädigerweise den an¬
deren Völkern Europas einen Anteil an den Gütern der
Welt zukommen ließ.

Und ein anderes. In Norwegen sind heute Bestrebungen
tm Gange, eine Eisenbahnverbindung der nördlichsten Teil:
des Reiches mit Mittel - und Südnorwegeu herzustellcn. Auch
hier hat der Krieg ein Manko in der wirtschaftlichen Struk¬
tur aufgedeckt. Das Fehlen dieser Eisenbahnverbindung ist
zunächst Lei den kriegerischen Operationen in Erscheinung ge¬
treten. Ihr . Fehlen ist aber auch wirtschaftlich ein Mangel,
La die Entwicklung der nordischen Gebietsteile Norwegens
darunter leiden mußte. Jetzt fragt man sich in Norwegen,
warum eigentlich jede Bahn - u. Straßenverbindung nach dem
Norden fehlt. Die Antwort : aus Mangel an Kapital ist aber
nur oberflächlicher Natur , denn Norwegen war zweifellos
eines der wohlhabendsten,unter den Ländern Europas . Ein
Land, das bei richtiger 'Anwendung seiner Kapitalmöglich¬
keiten ganz zweifellos in der Lage sein mußte, die erste große
wirtschaftliche Aufgabe eines Staates , nämlich die verkehrs¬
mäßige Erschließung des Landes, zu erfüllen. Wenn dies
trotzdem nicht geschah, so ist auch das eine Folge der eng¬
lischen Weltwirtschaft. Das Kapital ging zum großen ' Teil
nach London und suchte dort spekulative  Betätigung.
Wo man aber im eigenen Land investierte, da zog man es
vor, Schiffe zu bauen anstatt Eisenbahnen. In England be¬
günstigte man diese Entwicklung, weil die britischen Pluto-
kraten in der starken norwegischen Flotte mit ihren modernen
Schiffen, insbesondere ihren vielen Tankern, immer nur eine
britische Reserve für den Kriegsfall gesehen haben.

Aehnliche Erfahrungen machte Mexiko. Seit dem Jahre
1903 toben in diesem Lande die Kämpfe des internationalen
Erdölkapitals um die reichen mexikanischen Oelvorkommen.
Dreißig Jahre ununterbrochen aufeinanderfolgender Revolu¬
tionen waren die Folge für das mexikanische Volk, das von
dem Reichtum seines Landes selbst keinen Nutzen ziehen
konnte. Als eine entschlossene Regierung endlich im Jahre
1S38 dazu überging, die Erdölvorkommen des Landes zum
nationalen Besitz zu erklären und die amerikanischen und eng¬
lischen Erdölgesellschaften zu enteignen, war es bezeichnender¬
weise England, das die größten Schwierigkeitenmachte. Es
erkannte die Maßnahme der mexikanischenRegierung nicht an,
mischte sich dreist in die innere Politik Mexikos, boykottierte
zusammen mit seinem gefügigen Trabanten Holland das mexi¬
kanische Erdöl. Der englische Boykott hatte für Mexiko
schwere wirtschaftliche und soziale Nöte zur Folge. Ob es in
diesem Kampf nicht doch schließlich hätte nachgeben müssen, ist
noch sehr die Frage. Nur der Krieg hat es vor diesem Schick¬
sal bewahrt. Die Absperrung Englands von den Erdölbasen
im Irak und Iran durch die Schließung des Mittelmeers
und die dadurch hervorgerufenen Schwierigkeitenin der eng¬
lischen Erdölversorgung haben die stolzen Briten endlich weich¬
gemacht. Sie sind jetzt dem Vernehmen nach bereit, die mexi¬
kanischen Forderungen anzusrkennen, unter der Bedingung,
daß Mexiko sich verpflichtet, soviel Erdöl wie nur möglich
und so schnell wie möglich zu liefern.

Der Krieg reißt so, wie die oben geschilderten Fälle zeigen,
schonungslos auch den Schleier von der sogenannten „Welt¬
wirtschaft" hinweg, die von Tag zu Tag deutlicher als brutale
und egoistische englische Jnteressenwirtschaft entlarvt wird.
Diese Erkenntnis gilt es zu fördern, dann braucht Europa
auch amerikanische Monopolpläne, die in den Spuren der
englischen Weltwirtschaft " wandeln, nicht zu scheuen. Genau
so wenig wie England das geeinte Europa blockieren kann,
genau so wenig ist Amerika dazu imstande, ganz abgesehen
davon, daß die Pläne der Vereinigten Staaten auch den wah¬
rst Interessen der südamerikanlichen Völker zuwiderlaufen.

5VVVV Tonnen versenkt
Erfolgreich« derrtfchsU-Boote r»nd Kampfflugzeuge

Jührerhauptquartier , 3. Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Kapitänleutuant Schuhart hat mit seinem A-Boot
24VÜÜ Brutto -Register -Tonnen feindlichen Handelsschiffs¬
raum . darunter den britischen Dampfer «Athellaird"
(88ÜS BRT ), versenkt. Ein weitere» U-Boot hat westlich
des Nordkanals den bewaffneten englischen Dampfer
„Aran -Dora -Star " (15 000 BRT ) torpediert.

Am 2. Juli griffen deutsche Kampfflugzeuge lm Zuge
der bewaffneten Aufklärung über der Lanalküfie einen
Geleikzug an und versenkten Frachter von 12 000 BRT so¬
wie einen Frachter von 6000 BRT . Ein weiterer Frachter
von Svoa BRT wurde durch Bombentreffer schwer beschä¬
digt.

Au der britischen Küste warfen unsere Kampfflugzeuge
Bomben auf Anlagen der britischen Rüstungsindustrie , ins¬
besondere iu Newcastle . Im Läuse der Nacht zum 3. Juli
führten mehrere Angriffe aus Hafeuaulagen an der Lüste
Südenglands zu zahlreichen Bränden und Explosionen.

Bei Tage versuchten drei britische Kampfflugzeuge vom
Wüster Bristol -Blenheim in Holland einzufliegen , wurden
jedoch frühzeitig erkannt und zum Kamps gestellt. Es ge¬
lang zwei dieser Flugzeuge im Lustkamps abzuschießen.

Auch in der Nacht zum 3. Juli warfen feindliche Flug¬
zeuge in Holland . Nord - und Westdeutschland Bomben ab,
die zum größten Teil in freies Gelände sielen und daher
nur geringen Sach- aber keinen Personenschaden verur¬
sachten. Esn deutsches Flugzeug wird vermißt.«

Oie Wirkung der deutschen Flak
Wie der Bericht des OKW gemeldet hat , gelang es der

deutschen Flak , fünf feindliche Flugzeuge bei ihrem Ein¬
flug var ihrer Bombentätigkeit über deutschem Reichsgebiet
abzuschießen. Es verdient hervargehoben zu werden , daß
diese Abschüsse in der Nacht z> 2. Juli zu verzeichnen
sind. Obwohl die britischen Frugzeuge bekanntlich ihre
planlose Bombardierung nichtmilitärijcher Objekte aus gro¬
ßer Höhe und unter dem Schutz der Dunkelheit durchfüh-

— Britische Rüstungswerke und Häfen bombardiert

ren , können sie sich also dennoch der weitreichenden und
treffsicheren Wirkung der deutschen Flak nicht entziehen.

Kämpfe in SOftafrrra
DNB Rom . 3. Juli . Der italienische Wehrmachksbericht

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Ostafrika  haben bedeutende englische Streitkräfle unsere
Lager tu Moeeuua heftig augegriffe «. Bei ener ^ scheu Ge-
geuangrisfen wurden sie unter Zurücklassung von etwa öS
Geschützen, Maschinengewehren und Munition in die Flucht
geschlagen. Auf unserer Seite nur ganz leichte Verluste.

Während eines anschließenden Lustaugrisses , der keinen
Schaden anrichtete , verlor der Feind zwei Flugzeuge , die
von den Flakgeschützen getroffen wurden und brennend ab¬
gestürzt sind.

Unsere Luftwaffe hat von neuem mit Erfolg dt« Flot¬
ten- und Lustsloltenbasen mit Bomben belegt.

Feierliche Beisetzung Ba »bos
Rom , 4. Juli . Nachdem die gesamte Bevölkerung Tri-

olis im Laufe des Dienstag den im Kastell der Residenz
es Generalgouverneurs von Lydien aufgebahrten sterbli¬

chen Ueberresten Marlchall Balbos und seiner Kampfgefähr¬
ten die letzte Ehre erwiesen hatte , fand am Mittwoch die
feierliche Beisetzung ' statt . Auf dem Wege vom Kastell bis
zur Kirche San Francesco , die Luftmarfchall Balbo selbst
vor einigen Jahren in einem der am dichtesten bevölkerten
Stadtviertel erbauen ließ, hatte eine ungeheure Menschen¬
menge Aufstellung genommen , um dem toten Lusthelden
und seinen Kameraden ihren letzten ehrerbietigen Gruß
darzubringen . Nach dem Totenamt in der Kirche von San
Francesco hielt Marschall Graziani den faschistischen Appell
der Gefallenen . Die Feier , die sich zu einer erhebenden
Kundgebung der Anhänglichkeit der gesamten italienischen
und arabischen Bevölkerung an den gefallenen Helden ge¬
staltete , fand mit der Beisetzung in dem am Meer gelegenen
Ehrenmal der Gefallenen ihren würdigen Ausklana.

Atters MekittttHs -r
Rom . Die italienische Waffenstillstandskommission , die

wahrscheinlich in Turin ihren Sitz nimmt, steht unter dem
Vorsitz von Armeegeneral Pintor.

Rom . Die sterblichen Ueberreste des Marschalls Balbo
wurden gestern im Ehrenmal der Gefallenen in Tripolis bei¬
gesetzt.

Berlin . Mit Wirkung vom 1. Juni ab find die Bestim¬
mungen über die Verleihung des Jnfanteriesturmabzeichens
und des Panzerkampfabzeichenserweitert worden. Auch für
alle anderen Waffengattungen sind Sturmabzeichen geschaffen.

Berlin . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Generalfeldmarschall Göring, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes dem Major Oscar Dinort , Kommodore eines Stuka-
Geschwaders, verliehen.

Rom . Die Aufdeckung der englisch-französischen -Geheim-
pläne hat in Jtülien stärkstes Aufsehen erregt.

Bern . Der englische Staatshaushalt schließt das erste
Quartal des laufenden Finanzjahres mit einem Defizit von
507 Millionen Pfund (im Vorjahr 152 Millionen) ab.

„Methodenänberung" des Wirtschaftskrieges
in Aussicht

Berlin , 4. Juli . (Eig- Funkmeldung.) Auf eine Anfrage
im Unterhaus hat der britische Blockadeministen Dalton apo¬
diktisch erklärt, daß die Ereignisse der letzten fünf Wochen„die
Bedingungen und Methoden der Wirtschaftskriegführung ge¬
ändert" hätten, daß es aber nicht angebracht wäre, Einzel¬
heiten darüber anzugeben. Die Frage, ob das britische
Blockadeministeriumauch die notwendigen Maßnahmen für
die Anwendung der Blockade auf das französische Hoheitsge¬
biet und auf die Eisenbahnlinie nach Spanien getroffen habe,
beantwortete Dalton dahin, „daß er sich mit der Frage be¬
schäftigt habe und ein Gutachten abzuwarten bitte".

Diese Aeußerungeu des britischen Blöckadeministers können
eigentlich nur als Selbstironie aufgefaßt werden- Angesichts
der in der ganzen Welt bekannten Taffachen dürfte die An¬
fertigung eines Gutachtens über Englands Blockademöglich¬
keiten reichlich überflüssig sein. Die „Aenderung der Bedin¬
gungen und Methoden" der Wirtschaftskriegführung ist näm¬
lich in der Weise vor sich gegangen, daß heute nicht mehr
Deutschland, sondern England blockiert ist und daß infolge
dieser völligen Verdrängung Englands vom europäischen
Kontinent die Londoner Regierungsstellen täglich neue Ver¬
schärfungen der Lebensmittel- und Rohstoffrationierungen
verfügen müssen.

Ueber diese „Methodenänderung" der britischen Wirt-
schaftskriegsührung das englische Volk aufzuklären, mag den
Londoner Blockadestrategen, wie wir gerne glauben, nicht an¬
gebracht erscheinen-

Fußgänger in England erschossen
Opfer der Fallfchirmfägerpsychose

Stockholm, 3. Juli . Die Nervosität in England und die
panikartige Furcht vor Fallschirmspringern hat , wie aus
London bekannt wird , dazu geführt , daß f a st i e d e N a cht
harmlose Fußgänger erschossen werden . Die meisten der
Männer , die vor Fallschirmspringer -Ueberraschungen
schützen sollen, sind militärisch völlig unausgebildet , sa zum
großen Teil haben sie noch nie ein Gewehr in der Hand
gehabt . In ihrer Aufregung schießen sie. wenn ein Fuß-
gäriger nicht sofort bei Anruf stehenbleibt.

Wie der Londoner Korrespondent von „Svenska Dag-
bladet " meldet , sind die Militärposten und Mitglieder der
freiwilligen Heimwehr jetzt mit einer roten Laterne
ausgerüstet , mit der sie die Haltezeichen für Passanten und
Verkehrsmittel geben sollen.

Vier neue Ritterkreuze
DNB Führerhauptquartier . 3. Juli . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst o. Brauchitsch,
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an folgende Offiziere
verliehen , deren Verdienste gleichzeitig mit angeführt sind:

General der Infanterie Ritter v. Schobert  hat sein
Korps in Gewaltmärschen so schnell an die französischen
Befestigungen herangeführt , daß dem Gegner der Aufbau
einer organisierten Verteidigung unmöglich gemacht wurde.
Insbesondere die Erstürmung der Panzerfeste SOS und der
Durchbruch durch die Nordfront von Verdun sind Merkmale
überlegener Führung bei beispielhaftem Einsatz.

Generalleutnant Weisenberger  hat in Tag - und
Nachtmärschen seine Division trotz eben überstandener auf¬
reibender Waldkämpfe von den östlichen Durchbruchsstellen
der Maginotlinie so schnell an den Fortgürtel der Festung
Verdun herangeführt , daß die Linie Samogneuy —Romagns
durchstoßen wurde und die Division in die Frontlinie ein-
treten konnte. Vorbildliche Ruhe und Rücksichtslosigkeit ge¬
genüber seiner eigenen Person sicherten eine Ueberlegen-
heit und restloses Mitgehen der Truppe.

Oberst Schmidt  hat das von ihm kommandierte In¬
fanterieregiment trotz körperlicher Behinderung durch
schwere Verwundung im Weltkrieg in den Kämpfen vom
Aisne -Oi' e-Kana ! bis zum Marneübergang mit hervorra-
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gender persönlicher Tapferkett und Nverragenoem we,<yia
geführt und dadurch entscheidend die großen Erfolge sei¬
ner Division herbeigeführt.

Hauptmann v. Petersdorf  hat sich als Führer de,
Vorausabteilung einer Division durch besondere Tapferkeit
und Umsicht ausgezeichnet. Er hat entscheidend zu den Er¬
folgen seines Anneekorxs beigetragen.

Ritterkreuz für de» Lowmodore eines
Stuka-Geschwaders

Berlin , 4. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Generalfeldmarfchall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuze - dem Major Oskar Dinort,  Commo-
dore eines Stukagescywaders . verliehen.

Major Dinort hat als Gruppenkommandeur ewer
Stuka -Gruppe im Polen -feldzug vom ersten bis zum letzten
Feldzugstag in mehr als 40 Feindslügen Beweise seines
persönlichen Mutes und seiner Führereigenschaften gegeben.
An der Westfront hat er als Stuka -Gefchwadercommodore
in zahlreichen Feindflügen , immer wieder an der Spitze
seines Geschwaders fliegend, Kampf - und Einsatzbereit¬
schaft bewiesen. So hat er Erfolge von großer Bedeutung
erzielt . Er war beteiligt an der Vorbereitung des Unter¬
nehmens bei Eben -Emael unterstützte mit seinem Geschiva-
der den Durchbruch an der Maas , die Einsätze auf die Forts
brachen, führte die Angriffe auf Arras , Boulogne und Ca¬
lais sowie erfolgreiche Einsätze auf britische Kreuzer und
Schiffe vor den Küsten durch.

Rom . Nach einer Stffam -Meldung aus Ankara ist man
dort über das Schicksal der nordsyrischen Stadt Aleppoam
unklaren . Aleppo war von den französischen Truppen bri¬
tischen Streitkräften zur Besetzung überlassen worden , je¬
doch sind die Engländer bisher dort noch mckt emgetrofsen.



c/e»

Unser Verständnis mutz grenzenlos sein.
Von der tatsächlichen Schwere des Rin¬

gens an der Front können wir Daheim¬
gebliebenen uns Wohl niemals eine annähernd
richtige Vorstellung machen; es wird immer
das Erlebnis der Männer bleiben. Nur hin
und wieder klingt es aus einem der Berichte
Lurch, wie schwer es war.

Solche Tage gehen an den Männern nicht
spurlos vorüber. Sie sind begeistert von dem
Erfolg , manchmal aber auch erschüttert von
dem Erlebten . Es ist dann kein Wunder,
wenn sie uns in ihren Briefen fremd er¬
scheinen, wenn sie kein freundliches Wort an
uns richten, nur von den Dingen da draußen
.erzählen oder wenn sie gar ungeduldig werden
und uns Vorwürfe machen. Dann wollen wir
uns doch immer sagen: das Schwerere müssen
die da draußen ertragen . Sie sollen wenig¬
stens an uns jemand haben, der für alles
Verständnis hat. Unsere Geduld und Einsicht
müssen grenzenlos sein. . .

Wie notwendig es ist, daß wir uns über
diese Dinge klar sind, erfuhr ich kürzlich durch
eine bekannte junge Frau . Sie war jung ver¬
heiratet und durch den Krieg zum erstenmal
von ihrem Mann getrennt . Beide hatten die
Gabe, ihre Liebe und alles, was sie für ein¬
ander empfanden, in einem wunderschönen
Briefwechsel zum Ausdruck kommen zu lassen.
Der Mann stand lange in einer ruhigen
Stellung und füllte mit diesem Briefwechsel
seine lange Freizeit aus.

Doch eines Tages wurde es anders . Die
langen Briefe von der Front blieben aus . Erst
nach vielen bangen Tagen traf eine kurze, un¬
persönliche Karte ein. Dies wiederholte sich
ein paarmal und blieb zunächst das einzige
Lebenszeichen. Sie selber hatte ihm inzwischen
unzählige Male geschrieben. Sie klagte,
warum er so kurz zu ihr sei. Wieder ver¬
gingen Tage. Dann kam nach langer Zeit
wieder ein Brief . Vor Freude zitterten ihr
die Hände beim Oeffnen; aber was las sie?
Vorwürfe und nochmals Vorwürfe. Warum
sie denn nicht schriebe, er sei es Wohl nicht wert,
daß sie an ihn denke und noch vieles Bittere.

So wie die junge Frau ratlos vor mir saß
und glaubte, über ein deArrtiges Mißtrauen
nie wieder hinwegzukommen, ist Wohl schon
manche Frau an ihrem Mann draußen irre
geworden. Sie hatten noch nicht gelernt, die
Stärkere zu sein. Nur langsam konnte ich
dieser jungen Frau verständlich machen, was
Wohl mit ihrem Mann vorgegangen war:
Vormarsch, Strapazen , die ersten Fronterleb¬
nisse, harter Kampf und Entbehrungen —
später erfuhr sie, daß es so gewesen war.

„Wenn er so von mir denken kann!" Gewiß,
es ist nicht leicht, über solche Vorwürfe hin¬
wegzugehen. Aber es ist unsere Pflicht. Das
sah denn auch meine junge Besucherin ein,
daß sie hier wie ein Bollwerk standhalten, ab-
warten und mit Verständnis in liebevoller
Weise antworten mußte. Sie war durch diese
Erlebnisse innerlich gewachsen und reifer ge¬
worden. Ihre Selbstüberwindung hatte sie zur
Soldatenfrau gemacht.

Lydia 'Reimer.

Keine Schularbeiten in den Ferien
Bald sind die Ferien da, von denen die

Kinder schon lange schwärmten. Schulranzen
und Bücher liegen dann fein säuberlich geord¬
net an ihrem Platz, und viele Wochen lang
wird sich nichts daran ändern . Die Mutter
aber wird durch diesen Anblick stets an ein
paar schlechte Zensuren erinnert , die die Kin¬
der von den Ferien nach Hause brachten.
Sollte man nicht die langen Ferien dazu be¬
nutzen. um kleine Lücken zu schließen?

Nein, man soll die Kinder in den Ferien
nicht zu Schularbeiten zwingen! Wenn sie sich
voll entwickeln sollen, daun .brauchen sie diese
Zeit ganz für sich und ohne alle Erinnerung
an die Schule. Das allein erhält ein Kind
körperlich und geistig gesund und macht es
von neuem aufnahmefähig. Kinder, die man
in den Ferien nicht mit Schulkram geplagt
hat, freuen sich gewöhnlich wieder auf die
Schule, und diese Freude ist für das Mit¬
kommen in der Schule mehr wert als ein
zwar gehorsames, aber mit innerem Wider¬
willen vorgenommenes , Einpauken in den
Ferien , bei dem gewöhnlich nicht viel haften¬
bleibt. weil das ganze Denken des Kindes auf
eine andere Welt als die der Schule ein¬
gestellt ist.

Kommt das Kind aus mangelnder Begabung
in der Schule nickt mit, so ist es ein doppelter
Raub an seiner Gesundheit, wenn es auch in
den Ferien Schularbeiten machen muß, denn
es hat ja schon in der Schulzeit mehr als an¬
dere Kinder mit dem Lernen zu tun . Auch
Trägheit wird durch ein mühseliges Hinziehen
der Schularbeiten durch die Ferien nicht ge¬
bessert. Gerade ein Faulpelz ist, wenn alles
um ihn herum in Ferienstimmung lebt, dop¬
pelt unfähig, mit Erfolg hinter den Büchern
zu sitzen. Und als Strafe für schlechte Zen¬
suren dürfen Schularbeiten in den Ferien
schon gar nicht angeordnet werden, weil wir
dem Kind Ferienstimmung und Erholung und
den Rest Freude an der Schule verderben.

Man wird in jedem Falle mehr erreichen,
wenn man dem Kinde die ungetrübte Ferien¬
freude gönnt. Es ist sogar gut, mit dem Kind

darüber zu sprechen. Man könnte ihm etwa
sagen: „Sieh mal. deine Leistungen in der
letzten Zeit entsprechen nicht deinen Fähig¬
keiten. Du bist nachlässig gewesen und hast es
sehr nötig, einiges nachzuholen. Aber deine
Ferien wollen wir deshalb doch nicht antasten.
Dafür erwarten wir aber, daß du dich sofort
nach den Ferien mit doppeltem Eifer dahinter¬
setzt und wir werden nicht Nachlassen und dir
jedes Vergnügen versagen müssen, bis das
Versäumte eingeholt ist."

Diese Forderung empfinden auch Kinder
als durchaus gerecht und sie bezeichnen es ge¬
wöhnlich in ihrer Sprache als „höchst an¬
ständig von den Alten", daß sie mit ihnen
gewissermaßen einen Vertrag auf Gegenseitig¬
keit schließen. Und wenn dann die Eltern
halten, was sie versprochen haben, nämlich in
den Ferien an dem Thema Schule nicht zu
rühren , dann läßt es gewöhnlich der Ehrgeiz
der Kinder nicht zu, ihrerseits die Eltern zu
enttäuschen.

Ganz anders verhält es sich mit sinnvollen
Beschäftigungen in den Ferien . Wenn Kinder
allemal von Schularbeiten nichts wissen wol¬
len. so sind sie doch sehr .empfänglich, wenn
wir mit ihnen einen Anschauungsunterricht
betreiben oder ihnen eine Ferienaufgabe stel¬
len. die mit der Schule nichts zu tun hat.
Wochenlang völlig pflichtenfrei zu sein, tut
den meisten Kindern — wie auch dem Erwach¬
senen — nicht gut. abgesehen von ihrem Ein¬
satz auf dem Lande. Sie übernehmen gern
kleine Aemter im Garten oder im Haus und
lernen meist begierig, wenn wir mit ihnen
durch Wald und Wiesen streifen und ihnen
die Lehren der Tier - und Pflanzenkunde
lebendig darzustellen wissen. Diese Art , die
Jugend zu führen, erfordert zwar etwas
Mühe und Vorbereitung von den Erwachse¬
nen, aber wir werden die Kinder dadurch
besser fördern und ihnen mehr Wissen ver¬
mitteln können, als wenn wir sie an ihre
Schulbücher schicken. In den Ferien soll nur
das Leben selber Lehrmeister der Kinder sein.

L. R.

Mo<tevoi*seklag praktische iDariski'ari
Zum Badeanzug reicht es

kia paar kleine lkolleeste lausen «ick be¬
quem rin einem netten mebr/srbiZen Lscte-
anrnZ verarbeiten . Lntwecter seist man clen

Die Fliegen gehören zu den lästigsten Mit¬
bewohnern, die im Sommer unsere Wohnun¬
gen heimsuchen; sie übertragen alle möglichen
Bakterien und Krankheitskeime. So un¬
möglich es uns manchmal erscheint, die Flie¬
gen zu bekämpfen, gibt es doch ein paar ganz
einfache Mittel , sie fernzuhalten. In Schlaf¬
oder Krankenzimmern z. B. hängt man einen
in Lavcndelwassergetauchten Schwamm auf.
Die Fliegen mögen diesen Geruch nicht und
werden gewöhnlich schnell vertrieben. Eine
ähnliche Wirkung hat die Tomatenpflanze.
Wir stellen also, wenn es irgend möglich ist,
vor das Küchenfenster wie auch auf das Fen¬
sterbrett der Speisekammer je eine Tomaten¬
pflanze. als Wächter gegen die Fliegen.

Eine besondere Schutzfarbe gegen die Flie¬
gen ist Dunkelblau. Wenn wir also Fliegen¬
gitter in die Fenster oder vor ein Luft¬
schränkchen einsetzen, dann nehmen wir am
besten dunkelblaue Gitter . Die Rahmen müs¬
sen vor dem Einsetzen gut gescheuert und
die Ecken ausgekratzt werden. Sehr günstig
ist es, wenn man die Räume, in denen die
Fliegenplage am größten ist, mit dunkelblauen
Vorhängen verdunkeln kann. Wird der
Raum mit einer Jalousie verdunkelt, so muß
ein Spalt offen bleiben, durch den die Fliegen
nach außen entweichen können. Und dann, so
oft eS geht, Zugluft machen. Ein kräftiger

.Durchzug ist in jedem Falle das sicherste Mit¬
tel gegen die Fliegenplage.

/

Alles gehäkelt!
Usn kann ssseriei bäkein , mekr als man

Zenreinbin Staubt . k/nck es sskit össu nickt an
Uatecisi , teils tieZt in cter 6srnkiste nocb Ze-
nüZenck 6srn , teils können alte Oeckcben usw.
es liefern , lkre ist es mit einer sclrönen An¬
steckblume (Abb . links oben ), von clensn
feckes Statt einzeln Sekakett mircl? lkis wäre
es mit einem scbmucken 6ürtel (Abb . links
unten ) aus kuftmasclren uncl §täbcben ? lllsn
trsHt teickte, poröse klsuctsckuks im Kammer,
stuck ckie lassen sick kakeln (stbb . oben Uiite ),
nur mu/? man cksrau/ sckten , cka/? secter kinger
einzeln snZe/snZen wircl. §cklüsseltascksn aus
kecker sinck rskr sperriZ , eine Zekskelte
§cklüsseltsscks cksSeSen leickt unck raum-
spsrenck sAbb . reckts oben), tknck rcklieMck
— um von vielen snckeren UöZlickkeitsn , ckie

2eicboung . kl. Klüller

LackeansuZ in Fckrä'Zstreisen Zusammen (stbb.
links su/ten ), cksnn müssen vier keile Zestrickt
wercken, ocker man wäklt einen Seteilten öscke-
ansuS , ck. k. Kurse Lose unck öüstenkalter . 2u
ä'korts wirck einkack ein ölusentuck SetrsSen
(stbb reckts oben ), lker nock etwas mekr
kkollreste oer/üSbar Kat, kann sick su cken
tanSen öeinkleickern, ckie keute am Htrsnck unck
im Klarten Kern SetrsSen wercken, nock einen
kullooer mit Kursen vermein arbeiten tckbb.
reckts unten ).

sick bei einr'Sem lVsckckenken stucken lassen,
absuseksn — kann man krsZsn in vielen
formen unck Unstern kakeln sAbb . reckts
unten ).

Man kauft die Trainingsanzüge für Kinder
gewöhnlich von vornherein sehr vollkommen
und aus das schnelle Wachstum berechnet.
Aber eines Tages ragen trotzdem Arme und
Beine zu lang heraus, und wir überlegen,
ob sich da noch etwas machen läßt. Die An¬
züge sind sonst noch gut zu tragen, wenn sie
nur etwas länger wären. Wie wäre es, wenn
wir es einmal mit bunten Borten (in der
Art der Bauernborten ) oder mit aus Garn¬

resten handgestrickten Streifen versuchten.
Wir ziehen also das Gummiband an den be¬
treffenden Stellen heraus und trennen den
Durchzug aus, falls es sich leicht machen läßt.
Sonst steppen wir die Borte direkt auf den
Zugsaum auf und richten an der freien Kante
der Borte einen neuen Durchzug ein. Wenn
wir die Borte gut Passend wählen, kann diese
Verlängerung sehr nett aussehen und wir
gewinnen gewöhnlich soviel Länge wie nötig
ist, damit der Anzug wieder warm an¬
schließt.

Ass«
Hier sind einige VerwendungsborschlSge.
Es läßt sich beim besten Willen nicht ver- ,

meiden, daß gelegentlich Brotstücke übrig - ,
bleiben, hart werden und so nicht mehr ge- '
gessen werden können. Für solche Fälle, die '
im Sommer besonders leicht eintreten können,,
muß jede Hausfrau ein Paar gute Rezepte auf >
Lager haben, bei denen sie altes , trockenes Brot
gut verwenden kann. Denn mit der üblichen
Brotsuppe ist es allein nicht getan. Man.
muß auch hier etwas Abwechselung schaffen,/
wie z. B.:

Semmelauflauf.  Neben Weißbrot >
kann man auch etwas altes Graubrot zum,
Auflauf verwenden. Dgs Brot wird in kleine>
Stücke geschnitten und mit kalter Milch über- -
gossen und darin etwas geweicht. Die Milch
wird vorher, je nachdem, ob man den Auflauf
süß oder herzhaft machen will, mit Zucker und .
Zimt bzw. Salz und fein geriebenen Kräutern
gewürzt. Wenn sich das Brot vvllgesogcn hat,
wird es etwas ausgedrückt. Mit dieser Milch
werden 1—2 Eier verquirlt , die wir über das >
Brot gießen, nachdem wir es in eine Auflauf¬
form geschichtet haben. Zum Schluß bestreut.
man mit Semmelmehl und legt ein paar But¬
terflöckchen auf. Dann wird der Auflauf ge- ^
backen. Den pikanten Semmelauflauf reicht
man mit Tomaten - oder mit restlicher Bra¬
tentunke. Zum süßen Auflauf schmeckt Frucht¬
saft oder jedes beliebige Kompott.

Buttermilchsuppe mit Brot.  Voll¬
kornbrotreste werden in Wasser gar gekocht
und durch ein Sieb gestrichen. In einem Liter
Buttermilch wird etwas Mehl verquirlt.
Dann gießt man die Milch langsam in die!
kochende Brotsuppe , läßt gar werden und
schmeckt mit Salz und Zucker ab.

Obstbrotkaltschale.  Beliebige Brot¬
reste werden in Wasser geweicht und mit dem
vorbereiteten Obst: Rhabarber , junge Stachel¬
beeren. Johannisbeeren usw., und mit etwas
Zitronenschale gar gekocht. Dann wird die
Suppe durch ein grobes Sieb gegeben, even¬
tuell mit einem Ei abgezogen und gesüßt und
abgeschmeckt.

Brotauflauf mit Obst.  Das Obst
wird im eigenen Saft angedünstet. Die ver¬
schiedenen Brotreste werden gerieben und in
einer eisernen Pfanne geröstet. Dann wird
das Brot mit entrahmter Frischmilch über-
qossen und weicht etwa eine halbe Stunde.
Ein Eigelb wird mit Zucker verrührt , dann
gibt man vorsichtig Brot und Obst hinzu.
Zuletzt rührt man den steifen Eierschnee un¬
ter die Masse. In gefetteter Form wird dir.
'Sveiss etwa 1 Stunde im Ofen gebacken.

Wie man sich zudeckt— so schläft man.
Viele Menschen können leider immer noöj

nicht im Sommer von ihrem dicken Zudeä
lassen, dabei ist das Warmschlafen häufig die
Ursache für Kopfschmerzen. Schlaflosigkeit uni
sogar Uebelsein. Selbst wenn sich die Tem¬
peratur in den Nächten erheblich abkühlt, ist
das Schlafen unter einer warmen Decke in
der heißen Jahreszeit gesünder. Die Furcht,
man könnte die Umstellung vom Federbett
auf die Schlafdecke nicht vertragen , ist un¬
begründet. Im Gegenteil, die Gefahr, sich zu
erkälten, besteht viel leichter dann, wenn wir
unter dem Federberg schwitzen und uns im
Schlaf abdecken.

Wer jetzt aus Gründen der Verdunkelunl
nachts die Fenster nicht öffnen kann, sollte sich
besonders nach heißen, schwülen Tagen so
leicht wie möglich zudecken. Wenn wir keine
Steppdecken haben, genügen auch Baumwoll¬
decken. die in einen Weißen Bezug kommen
Für Kinder hat man vielfach schon die neuer
Zellwolldecken, die vollkommen ausreichen. Sch¬
laffen sich gut waschen und sind dadurch be¬
sonders praktisch. Gerade bei Kindern, die
jede zu warme Decke rücksichtslos weg-
strampeln, ist es ja so wichtig, sie von vorn¬
herein leicht zu bedecken, damit der kleine
Körper nicht auskühlt. Wenn alles zu warm
wird, können wir für unsere Kleinsten leichte
Zudecken aus Molton oder alten Mullwindeln
schnell selber machen. Wir legen den Stofs
mehrfach übereinander und steppen im Ab- '
stand von 5 Zentimeter durch. Diese Decken
sind sehr luftdurchlässig und halten trotzden-
warm.

Alle neuen Ledergürtel, besonders Wrld-
ledergürtel, färben in der ersten Zeit leicht ab.
Man bemerkt es gewöhnlich zu spät, und eS
ist dann oft oder gar nicht möglich, das Ab¬
gefärbte aus dem Kleider- oder Mantelstoff
wieder zu entfernen. Wir helfen uns da, in¬
dem wir das neue Leder vor dem Tragen mit
einem weichen Lappen innen und besonders
an den Rändern kräftig abreiben. Der über¬
flüssige, nur leicht anhaftende Farbstoff wirb
dadurch abgetragen und unsere Kleidung wird
vor häßlichen Farbflecken bewahrt.
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